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Nr. 192. 


Um das Fell des Löwen. 


Von Hans Tröbſt⸗Athen. 


Die Unverfrorenheit — um keinen ſchärferen Ausdruck 
zu gebrauchen, mit der die Balkanſtaaten, in erſter Linie 
Eiüdflamien, Rumänien und Griechenland, ſeit geraumer 
Zeit gegen den Youngplan Sturm laufen, weil ſie in ihm 
eine „Schmälerung wohlerworbener Rechte“ erblicken 
wollen, beginnt allmählich groteske Formen anzunehmen. 

Wenn man die Preſſe der drei Länder durchſtudiert, 
weiß man wirklich nicht, worüber man ſich mehr wundern 
ſoll: über die kindliche Unbekümmertheit, mit der hier eine 
Schulden rechnung zu Laſten Deutſchlands zuſammen phan⸗ 
taſiert wird, oder über die Selbſtverſtändlichkeit, mit der 
vom Reich Zahlungen für Dinge erwartet werden, die mit 
allem andern nur nicht mit „Reparationen“ etwas zu tun 
haben. Nun wird es bei der — von außen geſehen — 
pathologiſchen Gleichgültigkeit, mit der die breite Maſſe des 
deutſchen Volkes dem Poung⸗Plan gegenüber ſteht, und 
dem Fatalismus, mit dem es augenſcheinlich bereit iſt, ſein 
„gottgewolltes Schickſal“ zu ertragen, immer ein vergeb⸗ 
liches Unterfangen bleiben, der Nation die Untragbarkeit 
der Laſten ſachlich-mathematiſch nachzuweiſen. Es bleibt 
daher gar nichts anderes übrig, als einmal alle „lang⸗ 
weiligen“ Tabellen und Statiſtiken beiſeite zu legen, um 
dafür in letzter Sekunde an den geſunden Menſchenver⸗ 
ſtand zu appelieren. 

Um was geht es? Rumänien, Südſlawien und Grie⸗ 
chenland haben gegen den Young⸗Plan Proteſt eingelegt, 
ſie verlangen von Deutſchland nicht nur die reſtloſe Be⸗ 
zahlung ihrer Kriegsſchulden an England⸗Amerika, ſon⸗ 
dern darüber hinaus Zahlungen, die ihnen geſtatten ſollen, 
ihre bisherige „Balkanwirtſchaft“ ſorgenlos und unbeküm⸗ 
mert weiter zu führen. Auf Koſten des Deutſchen von 
Heute, von Morgen und Übermorgen. 

Gewiß! Tribute zu fordern war von jeher Recht und 
Gepflogenheit des Siegers, nur liegen die Dinge bei 
dem ſüdöſtlichen Dreigeſtirn in dieſer Hinſicht doch etwas 
anderes. Deswegen dürfte es durchaus angebracht ſein, 
wenn nicht nur der deutſche Michel, ſondern auch vor allem 
die drei Talmi⸗Sieger ſich folgendes ins Gedächtnis zurück 
riefen: f 5 
Durch den Mord von Serajemwo entfeſſelte Sü d⸗ 
lawien den Weltkrieg. Wenn es heute in ellenlangen 
Dentſchriften und Tabellen den Nachweis zu führen ver⸗ 
ſucht, daß es prozentual die ſchwerſtenVerluſte in dieſem 
Kriege erlitten hat, jo hätte es ſich das vor der Ermor⸗ 
dung des Erzherzogs überlegen müſſen. Für dieſe bluti⸗ 
gen Verluſte iſt es im übrigen reichlich territorial 
entſchädigt worden, auch die materiellen Verluſte hät⸗ 
ten mit den bisherigen deutſchen Zahlungen längſt doppelk 
und dreifach abgedeckt ſein können, wenn davon nicht jahr⸗ 
ein jahraus 60 Prozent für Aufrüſtung der ſerbiſchen Ar⸗ 
mee verwandt würden und er Reſt nicht zum größten Teil 
in die Kaſſe der ehemaligen „Radikalen Partei“ und an⸗ 
derer Staatsfunktionäre gefloſſen wäre. Im übrigen hat 
der Bauer der Kriegszone feine Lehmhäuſer ſchon längſt 
aus eigener Kraft aufgebaut, der Viehbeſtand ſich ſelbſt 
ergänzt. Wenn das völlig verſchuldete und über Gebühr 
groß „aufgezogene“ Südſlawien durchaus Gelder benötigt, 
ſo mag es ſich dieſe durch Anleihen beſchaffen. Deutſchland 
hat nicht die geringſte Veranlaſſung, mit ſeinen Spar⸗ 
aroſchen ein Syſtem am Ruder zu erhalten, das ſich nur 
auf die Armee ſtützt, eine Armee, deren Hauptaufgabe 
darin beſteht, dereinſt im Auftrage Frankreichs den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Anſchluß zu verhindern. 

Nicht viel anders liegen die Dinge in Rumänien. 
Dieſes Land war vertraglich verpflichtet, im Falle eines 
Krieges auf deutſcher Seite zu fechten. Es entzog ſich 
dieſen Bündnisverpflichtungen, Deutſchland war aus Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb gezwungen, gegen den Verräter vorzuge⸗ 
hen. Und zwar geſchah das mit einer ſolchen Schnellig⸗ 
keit, daß die verfolgenden deutſchen Truppen beim beſten 
Willen keine Zeit und Gelegenheit fanden, Kriegsſchäden 
anzurichten. Das beſorgten bereits die Engländer, die 
zum höheren Ruhme von Shell und Standard Oil die 
Petroleumquellen ſo gründlich zerſtörten, daß die deutſchen 
Ingenieure monatelang zu tun hatten, um dieſe Schäden 
noch im Kriege zu reparieren. Warum Deutſchland für 
dieſe engliſchen Sabotageakte jetzt Hunderte von Millionen 
Mark bezahlen ſoll, leuchtet nicht recht ein. Deutſchland 
hat auch nicht die geringſte Veranlaſſung, den hunderttau⸗ 
ſend rumäniſchen Kriegsbeſchädigten Penſionen zu zahlen. 
Sie mögen der millionenreichen Familie Bratianı 
ihre Wunden vorweiſen und im übrigen daran denken, daß 
es ihnen immer noch beſſer ergangen iſt als den 17 000 
dentſchen Zivilgefangenen, die in rumäniſchen Internie⸗ 
rungslagern elend umgekommen ſind. Auch Rumänien 
wird ſich mit dem Troſte, ans Ziel ſeiner nationalen terri⸗ 
torialen Wünſche gelangt zu fein, abfinden und ſich im 
übrigen fehlende Gelder durch ehrliche, eigene Ar⸗ 
beit verdienen müſſen. Rumäniſche Reparationsſkandale 
zählen nach Dutzenden, Deutſchland kann ſich leider den 
Luxus nicht leiſten, die rumäniſche Korruption in alle 
Ewigkeit zu finanzieren. Auch die deutſch⸗rumäniſche Rech⸗ 
nung iſt de facto und de jure beglichen. 

Das Gleiche trifft gegenüber Griechenland zu. 
Deutſchland hat an Griechenland nicht den Krieg erklärt, 
im Gegenteil zu feinem eigenen Schaden nichts unverſucht 
gelaſſen dieſes Land vom Kriege fern zu halten. Trotz 
aller militäriſchen Notwendigkeiten unterließ Deutſchland 
mit Rückſicht auf Griechenland die Beſetzung von Saloniki, 
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von wo der Marſchall Franchet d'Eſperay ſpäter feinen 
Siegeszug durch die bulgariſche Front antrat. Venize⸗ 
los iſt es geweſen, der Konſtantin um Thron und Reich 
gebracht und Griechenland in den Krieg gegen Deutſchland 
getrieben hat — heute ſpielt eben dieſes Griechenland im 
Klagekonzert der Balkanvölker die erſte Flöte! 

Warum? Es hat den erſtrebten Gebietszuwachs er⸗ 
reicht, iſt von Deutſchland mit Bar⸗ und Sachlieferungen 
überreich bedacht worden, außerdem muß Deutſchland in 
den nächſten 60 Jahren an Griechenland noch weitere 508 
Millionen Goldmark zahlen. Eine halbe Milliarde Gold⸗ 
mark als Geſchenk für ein Land, das nie ein deutſcher 
Soldat im Kriege betreten hat? Warum das Wehklagen? 
— Durch den Young-Plan ſoll das deutſche Milliardenge⸗ 
ſchenk an Griechenland um 10 — in Worten zehn — Millio⸗ 
nen beſchnitten werden, fo daß eine Somme herauskommt, 
die nicht ausreicht, um die griechiſchen Schulden an das 
anglo⸗amerikaniſche Kapital abzutragen. Wie geſagt, 
Schulden, die Griechenland auf eigene Rechnung und 
Gefahr im Kampf gegen die Mittelmächte gemacht hat. Mit 
dem Gebietszuwachs allein will ſich Hellas alſo nicht zu⸗ 
frieden geben. Deutſchland ſoll, ſo heißt es in der Proteſt⸗ 
note, die Politis in Paris abgegeben hat, weiter auf⸗ 
bringen: 670 Millionen für Penſionen und Kriegsbe⸗ 
ſchädigte, 738 Millionen für „Sachſchäden“ zu Lande und 
weitere Millionen für torpedierte Handelsſchiffe, die der 
Entente als Truppentransporter dienten. Außerdem na⸗ 
türlich noch all das erſetzen, was die Bulgaren ſich wieder 
gut zu machen weigern. R 

Bleiben die deutſchen Zahlungen aus, fo bricht das bis 
über die Ohren verſchuldete Griechenland, das ſoeben erſt 
wieder ein paar neue Kriegsſchiffe gekauft hat, finanziell 
zuſammen. Um dieſen Zuſammenbruch, der zugleich den 
Zuſammenbruch des Syſtems Venizelos bedeutet, zu ver⸗ 
hindern, wird alſo der Miniſterpräſident auf der Repara⸗ 
tionskonferenz im Verein mit Südſlawien und Rumänien 
Himmel und Hölle in Bewegung ſetzen, um die Annahme 
des Young-Planes in feiner jetzigen Form zu verhindern. 
Ermutigt wird das Dreigeſtirn durch die Nachgiebigkeit, 


mit der Deutſchland bisher in jede Forderung einge⸗ 


willigt hat, und durch die völlige Gleichgültig⸗ 
keit, welche die deutſche Nation den gegen ſie gerichteten 
Auspowerungsplänen entgegen bringt. 


Polen und die deutſchen Entichädigungen- 


Haag, 21. Auguſt. (PA T.) Über den Standpunkt 
Polens in der Entſchädigungsfrage erhielt der 
Korreſpondent der PA T aus Kreiſen der polniſchen Dele⸗ 
gation folgende Informationen: 

Die Lage Polens in der Frage der Entſchä⸗ 
digungen iſt eine. ganz beſondere und völlig ver⸗ 
ſchieden von der Lage der anderen Staaten. Polen hat näm⸗ 
lich das Recht auf die Entſchädigung der Verluſte, 
die es als ein Teil des ehemaligen ruſſiſchen Kaiſerreiches 
erlitten hat, andererſeits übernahm es aber im Friedens⸗ 
vertrag verſchiedene Verpflichtungen, wie die Bezahlung 
des Staatsbeſitzes auf dem Gebiet des ehemals 
preußiſchen und des ehemals öſterreichiſchen 
Teilgebiets als Teil der deutſchen und preußiſchen Schulden 
für die ſogenannte Befreiungsſchuld u. a. m. Die 
polniſche Regierung iſt der Anſicht, daß dieſe ihre Verpflich⸗ 
tungen ſich mit den ihr zuſtehenden Entſchädigungen decken, 
obwohl der erlittene Schaden zweifellos die Summe der 
Verpflichtungen überwiegt. Außerdem ſteht Polen das 
Recht zu auf Rückerſtattung der Gegenſtände, die die Deut⸗ 
ſchen aus dem polniſchen Gebiet nach dem ſogenannten 
Reſtitutionsrecht ausführten, und die in eine gewiſſe Pau⸗ 
ſchalſumme umgewandelt wurden, die Polen prozentual 
von den jährlichen Raten, wie ſie der Dawesplan vorſieht, 
zu erhalten hat. Schließlich hat Polen Anſpruch auf be⸗ 
ſondere Summen, die ſich auf den Verſailler Ver⸗ 
trag oder auf mit Deutſchland abgeſchloſſene 
Verträge ſtützen. Von dieſen Summen ſind die erſten 
bereits hinſichtlich ihrer Höhe feſtgeſetzt, über einige wird 
noch vor dem Gemiſchten deutſch⸗ polniſchen 
Schiedsgericht zugunſten von Privatperſonen ent⸗ 
ſchieden werden, andere befinden ſich gerade im Stadium der 
ziffernmäßigen Feſtſetzung. Es handelt ſich hier betipiel& 
weiſe um die ſchleſiſchen Verſicherungsreſerven 
und die Militär⸗ und Zivilpenſionen. Dieſe 
Summen müſſen aus den Raten bezahlt werden, die die 
Deutſchen zu zahlen haben. Der Moungplan ſchlägt nun eine 
Jahreszahlung von 500 000 Goldmark jährlich 37 Jahre hin⸗ 
durch zugunſten Polens vor, was tatſächlich unſeren aus dem 
Titel der Reſtitution zu machenden Anſprüchen entſpricht. 
Außerdem iſt ein Modus gefunden, deſſen Durchführung zu 
der Streichung der vertraglichen Verpflich- 


tungen Polens führen würde. Ferner haben die Ex⸗ 


perten der Gläubigerſtaaten die Notwendigkeit betont, daß 


die Deutſchen allen Forderungen aus dem Titel 


irgend welcher Vermögensoperationen entſagen. Da 
nun die Deutſchen in dieſer Beziehung verſchiedene An⸗ 
ſprüche an Polen ſtellen, ſo könnte ein ſolcher Verzicht un⸗ 


ſere beſonderen Forderungen kompenſieren. 


Zwecks Organiſierung der Ratenzahlun⸗ 
gen durch die Deutſchen und ihre Verteilung 
zwiſchen den Gläubigerſtaaten ſchlägt der Young⸗ 


plan die Gründung einer internationalen Bank vor und 


weiſt ihr ein ſehr breites Tätigkeitsfeld zu, beſonders auf 
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dem Gebiet der Valuta⸗ Operationen. Mit: Rückſicht auf 
einen ſolchen Kompetenzbereich der neuen Bank müßten ihr 
die Emiſſionsbanken aller Staaten mit einer 
feſten Valuta angehören. Die Bank Polſki müßte daher 
ebenfalls an ihren Ausſchreibungen zum Gründungskapital 
und an ihrer Verwaltung Anteil nehmen. Die gegenwär⸗ 
tige Konferenz hat die Regelung der Finanzfragen mit 
Deutſchland zum Gegenſtand und gibt Gelegenheit zur Rege⸗ 
lung einer Reihe von Finanzfragen zwiſchen den früheren 
Verbündeten, Fragen, die ſich aus den mit Sſterreich, Un⸗ 
garn und Bulgarien abgeſchloſſenen Verträgen ergeben. 


Großlampf im Haag. 
Hinter verſchloſſenen Türen. 


Haag, 22. Auguſt. (WT B.) Die geſtrige Sitzung der 
ſechs einladenden Mächte, deren Einberufung Streſemann 
zur Klarſtellung der Rheinland⸗Räumung und der deutſchen 
Tributzahlungen ab 1. September verlangt hatte, dauerte 
insgeſamt 2%, Stunden. Nach ihrer gegen 8 Uhr abends 
erfolgten Beendigung wurde mitgeteilt, daß die Verhandlun⸗ 
gen im gleichen Gremium heute vormittag um 10,30 Uhr 
fortgeſetzt werden ſollen. 


Sämtliche Teilnehmer an dieſer geheimen Sitzung haben 
ſich zu ſtrengſtem Stillſchweigen über ihre Beratungen ver⸗ 
pflichtet. A 

Was die Franzoſen erlauſchten. 


Paris, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die fran⸗ 
zöſiſchen Berichterſtatter im Haag bezeichnen die Sechs⸗ 
Mächte⸗Beſprechung am Mittwoch als Hauptereignis 
der Tagung. Welche Bedeutung der Sitzung zukomme, gehe 
ſchon daraus hervor, daß ſie ohne Beteiligung der Sachver⸗ 
ſtändigen ſtattgefunden habe, und daß ſich die Anweſenden 
am Schluß zu völligem Stillſchweigen verpflichtet 
hätten, Der „Petit Pariſien“ will wiſſen, daß Dr. Streſe⸗ 
mann in feiner Rede auf die völlige Schuldloſig⸗ 
keit Deutſchlands bei der verzögerten Inkraftſetzung 
des Youngplanes hingewieſen habe. Streſemann habe da⸗ 
bei betont, daß in Deutſchland alles über den Haufen ge⸗ 
worfen werde, wenn der Noungplan beiſeite geſtellt würde, 
da die deutſche Wirtſchaft bereits feſt mit dieſem Plan ge 
rechnet habe. Deutſchland würde keineswegs mehr in der 
Lage ſein, Dawes⸗Zahlungen zu leiſten. Der Bericht⸗ 
erſtatter des „Echo de Paris“ fügt hinzu, Streſemann habe 
wahrſcheinlich auch die Tatſache erwähnt, daß der deutſche 
Haushaltsplan auf der Vorausſetzung des Beginnes 
der Poung⸗Zahlungen am 1. September aufgeſtellt worden 
ſei. Laut „Matin“ habe Dr. Streſemann zweifellos ver⸗ 
langt, daß Frankreich ſeine Truppen auf alle Fälle aus dem 
Rheinland zurückziehe. 


Der „Petit Pariſien“ kommt weiter auf die Antwort 


Briands zu ſprechen und meint, der franzöſiſche Miniſter⸗ 


präſident werde Streſemann erwidert haben, daß eine Auf⸗ 
gabe des Dawesplanes nur möglich ſei, wenn der Young- 
plan angenommen werde. Eine Ablehnung oder Vertagung 
des Pariſer Planes müßte zwangsweiſe die Beibehal⸗ 
tung des Dawesplanes bedeuten. Zweifellos ſei 
Deutſchland für die Verzögerung nicht verantwortlich, aber 
ebenſowenig ſei es Frankreich, Belgien, Italien und Japan, 
die alle den Youngplan ohne Vorbehalt annehmen wollten. 
Jede noch ſo kleine Ablehnung der Daweszahlungen würde 
für dieſe Länder das größte Durcheinander 
bringen. Dem „Echo de Paris“ zufolge hätten auch die 
übrigen Delegierten erklärt, daß der Dawesplan nicht auf⸗ 
gehoben werden könne, ſolange der Poungplan nicht inter⸗ 
nationales Geſetz geworden ſei. Zuſammenfaſſend ſtellt das 
„Echo de Paris“ feſt, es bedeute einen erſten Erfolg für Dr. 
Streſemann, daß die Sitzung auf Donnerstag ver⸗ 
tagt worden ſei, ſtatt des unmittelbaren Abbruches der 
Konferenz oder der Zurückverweiſung Deutſchlands auf den 
Dawesplan. Das Blatt befürchtet, daß die franzöſiſche 
Politik nicht ſelbſtändig und machtvoll genug geleitet ſei, um 
den kommenden Stürmen die Stirn bieten zu können. 


Das „Journal“ veröffentlicht Einzelheiten aus der Rede 
des Schatzkanzlers Snowden in der Sechs⸗Mächte⸗Be⸗ 
ſprechung. Snowden habe anerkannt, daß der Dawesplan 
nur verlaſſen werden könne, wenn der Poungplan in Kraft 
trete. Er ſei auch bereit, dieſen Weg zu beſchreiten; nur 
müſſe man den berechtigten Anſprüchen Eng⸗ 
lands Genüge leiſten. Dieſe Anſprüche erſtreckten ſich 
auf die Sachlieferungen, den engliſchen Anteil 
an dem mobiliſierbaren Abſchnitt der deutſchen Jahres⸗ 
leiſtungen und auf die Reviſion des Verteilungs⸗ 
ſchlüſſels. Die Rede Snowdens hinterlaſſe den Ein⸗ 
druck, ſo ſchreibt der Berichterſtatter des „Journal“, daß 
über die beiden erſten Punkte eine Verſtändigung möglich 
ſei. Dagegen werde eine Einigung über den dritten Punkt 
nicht erfolgen können. Snowden ſei nicht geneigt, ſich mit 
den 50 vom Hundert einverſtanden zu erklären, die ihm die 
Gegner angeboten hätten. Snowden wolle die tatſächliche 
Abänderung des Verteilungsſchlüſſels. Das „Journal“ er⸗ 
klärt, am Schluß der Sitzung habe Streſemaun ſeine Unzu⸗ 
friedenheit nicht verbergen können. Er habe ſeinem Zorn 
über den ergebnisloſen Ausgang der Beſprechung die Zügel 
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deutſchen Entſchädigungsanſprüche 


leicht für Deutſchland 
hiſtoriſche Bedeutung erlangen.“ 


Stürzt Briand die Reichsregierung? 


In einem ſehr beachtlichen Leitartikel, der dieſe Über⸗ 


ſchrift trägt, ſtellt der ſoeben aus dem Haag zurückgekehrte 
Chefredakteur der „Deutſchen Allgem. Zeitung“, 
Dr. Fritz Klein, mit auffallender Deutlichkeit feft, daß 
Deutſchlnd vor einer umwälzenden Entſcheidung ſteht. 

„Deutſchland ſoll“, fo heißt es in dieſem Aufſſatz, „auf 
58 Jahre Schuldenlaſten übernehmen, die doch nichts anderes 
bedeuten, als daß die finanzielle „Geſamtliquidation“ des 
Krieges auf die Schultern eines einzelnen Volkes 
gelegt wird, Laſten, die bei Sachkennern aller Parteien als 
auf die Dauer nicht ausführbar gelten. Wenn über⸗ 
haupt eine Möglichkeit beſteht, eine Mehrheit des Reichs⸗ 
tages für die Übernahme dieſer Laſten zu gewinnen, dann 
nur unter der Vorausſetzung, daß gewiſſe unabweis⸗ 
bare politiſche Forderungen erfüllt werden: die 
bedingungsloſe Räumung des ganzen Rheingebietes, 
die Rückgabe der Saar, die volle Wiederherſtellung der 
deutſchen politiſchen und wirtſchaftlichen Souveränität. 

Wie ſteht es nun damit? Seien wir offen: außer: 
ordentlich ſchlimm. Die Engländer wollen ihre 
Truppen bis Ende des Jahres aus der zweiten und dritten 
Zone zurückziehen. Das iſt erfreulich, weil es einen ge⸗ 
wiſſen Druck auf Frankreich bedeutet und weil die Ausſicht 
eröffnet wird, das Verhältnis wenigſtens zu einer der weſt⸗ 
lichen Großmächte frei von ſchmerzhaften Beſchränkungen 
des Ehrgefühls neu zu geſtalten. Aber die Franzoſen 
mit ihrem famoſen Friedenskämpfer Brian d? Göttin 
der Vernunft und der Gerechtigkeit, ja, auch der Freund⸗ 
ſchaft, verhülle dein Haupt! 

Wir haben die Räumung bezahlt in Locarno, in 
Genf, mit dem Kellogg ⸗ Pakt. Wohlverftanden, die 
Geſamträumung des Rheinlandes. Dieſer Wechſel 
wurde nicht honoriert. Inzwiſchen iſt die Zeit vor⸗ 
gerückt. In fünf Monaten tönen in der zweiten Zone die 
Clairons vertragsmäßig zum letztenmal. Und jetzt kommt 
dieſer zyniſche „Friedensengel“, der angeblich gegen ſeinen 
Willen Miniſterpräſident von Frankreich geworden iſt, und 
— ſtellt in Ausſicht, die zweite Zone etwa im November zu 
räumen. Der Endtermin für die Räumung der dritten 
Zone iſt immer noch nicht öffentlich genannt. In Privat⸗ 
beſprechungen hat er ihn ſchon genannt: nämlich den 


1. Juni 1930. Zuerſt war vom 1. April die Rede, jetzt 


iſt es Juni, ſchließlich wird es der 1. Oktober werden oder 
der St. Nimmerleinstag, teils weil die kriegsgedienten 
Generäle die Truppepn nur in monatelanger Arbeit ab⸗ 
transportieren können, teils, weil es unmöglich ſei, den 


Troß in Frankreich ſelbſt mit Nutzen unterzubringen, teils, 


weil die poincariſtiſche Mehrheit der Kammer ſonſt das 


Kabinett verjagen würde. Als Briand Außenminiſter war, 


behauptete er, den Miniſterpräſidenten Poincaré zu fürch⸗ 


ten. Jetzt iſt er ſelbſt Miniſterpräſident und fürchtet feine 


Mehrheit. Das iſt der große Friedensheld, der „Führer“ 
in der Demokratie, der Rhetor ſentimentaler Volksver⸗ 
ſammlungen, der Künder Paneuropas! c 

Bildet ſich jedoch vielleicht jemand ein, dieſe „Geſte“ 
Frankreichs ſei die natürliche Folge der Annahme des 
Noungplanes. Weit gefehlt. Herr Briand will fie von 
weiteren Bedingungen abhängig machen, einmal 
von dem „Funktionieren“ des Poungplanes, ein Begriff, 
mit dem zeitlich überhaupt nichts anzufangen iſt, dann na⸗ 
türlich von der Bezahlung der Beſatzungskoſten. Im Noung⸗ 


plan heißt es, daß darüber ein Einvernehmen zwiſchen den 


Regierungen herzuſtellen wäre. Dieſes Einvernehmen ſtellt 


ſich Frankreich ſehr einfach vor. Deutſchland ſoll für 


das Vergnügen, franzöſiſches Militär in ſeinen Grenzen 
auszuhalten, auch nach der Annahme des Moungplanes 
wahrſcheinlich noch geſondert bezahlen müſſen. Die 
an die Beſatzung, die 
man nicht einmal auf die Beſatzungskoſten anrechnen will, 
feien nur nebenbei erwähnt.“ N 

Der Verfaſſer kommt dann noch auf die fatale Kon⸗ 
trollkommiſſion am Rhein ſowie auf den Schacher 


um die deutſchen Liquidationsſchädenanſprüche 
begenüber England zu ſprechen 
nichts bekommen ſoll) und fährt dann wörtlich fort: 


(von denen Deutſchland 


„Herr von Gerlach ſchreibt geſtern morgen, Snow⸗ 
den beſorge die „Geſchäfte Hugenbergs“. In dieſer Be⸗ 


hauptung liegt eine Unkenntnis der Tatſachen 


und ein politiſches Fehlurteil, das die Grenzen 


des Zuläſſigen weit überſchreitet. Der pazifiſtiſche Schrift⸗ 
ſteller ſollte 


den Haager Sonntagsartikel des „Vor⸗ 
wärts“ leſen, von dem man nur ſagen kann, daß feinem 


Verfaſſer endlich die Schuppen von den Augen zu fallen 


ſcheinen. Er erkennt heute, was andere ſeit langer Zeit er⸗ 


kannt haben, und wir ſehen in dieſem Vorſtoß des Zentral⸗ 


organs der Sozialdemokratie eine politiſche Aktion der 
Partei, nicht den Zufallsgedanken eines einzelnen Poli⸗ 
tikers. Nicht Herr Snowden, ſondern Herr Briand 
beſorgt, wenn wir bei dieſer ſimplen Ausdrucksweiſe bleiben 
wollen, des Geheimrats Hugenberg Geſchäfte. Herr 
Briand ſchlägt der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtändigungs⸗ 
politik Wunden, von denen fie kaum jemals geneſen wird. 
Er ſtürzt, wenn er ſeine Politik nicht entſchloſſen herum⸗ 
wirft, und dafür beſteht nicht der geringſte Anhaltspunkt, 
die Regierung Müller —Streſemann— Wirth. 

Denn: entweder läßt ſich das Reichskabinett auf die 
franzöſiſchen Zumutungen ein, dann iſt es vollkommen er⸗ 


ledigt. Es iſt ausgeſchloſſen, eine Parlaments⸗ 


mehrheit für einen durch Briands Methoden denatu⸗ 


rierten Noungplan zu erhalten. Das würde eine ſchwere 


volitiſche Kriſe und einen wirtſchaftlichen Rückſchlag 


bedeuten, die mit großem Ernſt beurteilt werden müſſen. 


Oder das Reichskabinett lehnt ſich gegen die franzö⸗ 
ſiſche Diktatur auf und weiſt die Deutſchland zuge⸗ 
muteten neuen Opfer zurück, dann iſt ſeine politiſche 
Exiſtenzarundlage nach allem Vorhergegangenen erſt recht 
zerſtört. Eine neue innerpolitiſche Situation entſteht. 

Die Franzoſen machen den ungeheuren Rechenfehler, 
dieſe Alternative ebenſo falſch einzuſchätzen, wie ſie die 
Feſtigkeit des engliſchen Schatzkanzlers anfangs falſch be⸗ 
urteilt haben. Gegenüber den Engländern werden fie ſo⸗ 
weit nachgeben, wie ſie nachgeben müſſen. Um ſo weniger 
iſt zu erwarten, daß ſie dann auch noch Deutſchland ent⸗ 


gegenkommen werden. Im Haag zeigen ſich die erſten 


ſtarken Riſſe im Gebäude ihrer unnatürlichen euro⸗ 


päiſchen Vormachtſtellung. Das einwandfrei anzuerkennen, 
werden ſie ſich bis aufs Blut weigern. 


Aus dieſen Gründen kann die Haager Konferenz viel⸗ 
innenpolitiſch und außenpolitiſch 


— 


an 


neuen 


Keine Entſpannung im Haag. 


Haag, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Entgegen 
den Meldungen einer Reihe von Preſſe⸗Agenturen und offi⸗ 
ziellen Communiqués, die von einer Verſtändigung 
zwiſchen England und den vier anderen Gläubi⸗ 
germächten berichten, geſtaltet ſich die politiſche Lage 
von Tag zu Tag immer verwickelter und dürfte gegenwärtig 
zweifellos auf dem Höhepunkt der Kriſe angelangt 
ſein. Die franzöſiſche Preſſe macht Briand heftige Vor⸗ 
würfe, daß er zuviel Zugeſtändniſſe zugunſten Eng⸗ 
lands mache. Die franzöſiſche Delegation wartet reſigniert 
die Beendung der Konferenz ab und unterſtreicht ausdrück⸗ 
lich, daß der Moment ihres Abbruchs bereits gekommen ſei. 


Haag, 21. Auguſt. (PAT) Die franzöſiſche, italtenifche, 
belgiſche und japaniſche Delegation ſollen der engliſchen 
Delegation vorgeſchlagen haben, ihnen eine Garantie im 
Rahmen des Poungplanes für 50 Prozent ihrer Forde⸗ 
rungen zu geben, die in einer Summe von 2 400 000 Pfund 
Sterling gipfeln. Gewiſſen Meldungen zufolge wird 
Streſemann, falls Snowden ſich weiterhin dem Be⸗ 
ſchluß der Sachverſtändigen widerſetzen wird, zweifellos 
einen neuen modus vivendi für die deutſchen Zahlungen 
vor dem 1. September fordern. Es erſcheint jedoch zweifel⸗ 
haft, ob die vier Glänbigermächte ſich für die Annahme des 
ganzen NYoungplans oder für die Feſtſetzung eines Provi⸗ 
ſoriums ausſprechen werden. Man glaubt, daß der Noung⸗ 
plan entweder endgültig von allen angenommen wird und 
daß dann die Deutſchen nach ſeinem Schema zu zahlen 
haben, oder daß er abgelehnt wird, und daß dann die Zah⸗ 
lung nach dem Dawesplan = erfolgen hat. 


Die ſcheiternde Konferenz. 


London, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Die Lon⸗ 
doner Morgenblätter ſehen die geſtrige Sechs-Mächte⸗ 
Beſprechung als den Auftakt zu dem Eingeſtändnis des 
ſchließlichen Mißerfolges der Konferenz an. Der 
deutſche Vorſtoß wird nicht nur als verſtändig, 
ſondern auch als berechtigt anerkannt. 


8 
England und Frankreich. 


Zwiſchen dem 1. September 1929 und dem 1. September 1930 
liegt ein Jahr, das Frankreichs Konto in gefährlichſter 
Weiſe belaſten wird. 


London, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Oberbefehlshaber der engliſchen Beſatzungstrup⸗ 
pen hat vom britiſchen Kriegsminiſterium die Anweiſung 
erhalten, alle Vorbereitungen für die Rückkehr der briti⸗ 
ſchen Truppen im September 1929 zu treffen. Die Eng⸗ 
länder hatten ſich bereits ſeit der Bildung der Arbeiter⸗ 
regierung auf den Abmarſchbefehl gefaßt gemacht. 

Paris, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Zur Be⸗ 
ſprechung zwiſchen Streſemann und Briand am Mittwoch 
erklärt Sauerwein im „Matin“, Briand habe in der 
Räumungsfrage eine ſehr große Feſtigkeit gezeigt. Er 
denke nicht daran, ſich über ſeine militäriſchen Ratgeber 
hinwegzuſetzen. Die Räumung der dritten Zone könne 
nicht vor September 1930 beendet ſein. 


* 
Briand wird böſe. 


Haag, 20. Auguſt. (PA T.) Das Amſterdamer „Allge⸗ 
mene Handelblad“ beſpricht die Lage auf der Haager Kon⸗ 
ferenz und hebt hervor, daß in der franzöſtſchen Preſſe 
immer mehr Stimmen laut werden, die von Briand einen 
lauteren und entſchiedeneren Ton fordern. Das oben⸗ 
genannte Blatt gibt auch aus gut informierter Quelle ſtam⸗ 
mende Informationen über die geſtrige Unterhaltung 
zwiſchen Briand und Streſemann wie folgt wieder: 
Briand, der ſeine üble Laune nicht verſteckte, hat Streſe⸗ 
mann bedeutet, daß er ſehr unzufrieden mit der Unter⸗ 
haltung ſei, die Streſemann mit den Engländern 
hinter ſeinem Rücken () geführt habe. Mit Rückſicht auf die 
Entwicklung der Ereigniſſe ſei er nicht in der Lage, die 
dritte Zone des Rheinlandes ſchneller als in 12 Mo⸗ 
naten räumen zu laſſen. (Das iſt politiſch ſehr gefährlich 
für — Frankreich! D. R.) Dieſe Unterredung war die erſte 
fett Locarno, in der es zwiſchen Briand und Streſemann zu 
einem heftigen Wortwechſel kam. 


Unfreundlicher Empfang. 


Miniſterpräſident Switalſki iſt vom Urlaub, den 
er in Biarritz am Golf von Biskaya verbrachte, 
nach Warſchau zurückgekehrt und hat am 19. d. M. 
die Amtsgeſchäfte wieder übernommen. Die Regie⸗ 
rungspreſſe nimmt davon nur mit ein paar Zeilen 
Notiz, dagegen begrüßt der „Robotnik“ Herrn Swi⸗ 
talſki aus dieſem Anlaß mit einem Artikel, den man 
beim beſten Willen nicht als beſonders freundlich be⸗ 
zeichnen kann. Das ſozialdemokratiſche Blatt 
ſchreibt u. a.: 

Herr Switalſki iſt Miniſterpräſident ſeit länger als 
vier Monaten, von denen er gerade die Hälfte im Auslande 
verbracht hat. Als er Premier wurde, erklärte er den 
Preſſevertretern, daß er keine programmatiſche Erklärung 
abgeben werde, da er fie für unnötig halte; und gleich⸗ 
zeitig äußerte er den Wunſch, die Tätigkeit der Regierung 
möchte nach ihrer Arbeit und nicht nach ihren Verſprechungen 
beurteilt werden. Ankündigungen gab es alſo nicht, 
aber es iſt auch ſchwierig, irgendeine Arbeit wahr⸗ 
zunehmen. Der Herr Premierminiſter hielt noch eine zweite 
Rede bei der Eröffnung der Allgemeinen Landes⸗ 
ausſtellung. Dann war mehr von ſeinem Kraftwagen 
und von Biarritz als von ihm ſelbſt die Rede. Womit wird 
alſo Herr switalſki feine Amtsführung beginnen? Wird er 
im Laufe der zwei Monate, die uns noch von der Einberu⸗ 
fung des Sejm trennen, das nachholen, was er im Laufe der 
verfloſſenen vier Monate verſäumt hat? Oder glaubt er, 
daß der Sejm, wenn er pünktlich ſpäteſtens am 31 Oktober 
einberufen wird, ſich zufrieden geben wird mit der Erledi⸗ 
gung einzelner Budgetteile, und daß er keine Rechnungs⸗ 
legung über die Tätigkeit oder Untätigkeit der Regierung 
fordern wird? Erinnert er ſich nicht, daß die Czechowiez⸗ 
frage weiter auf der Tagesordnung ſteht, und daß der Sejm 
ſich mit ihr beſchäftigen wird? Herr switalſki hat ſeine 
Amtsgeſchäfte übernommen. Wenn dies eine ſolche Amts⸗ 
führung ſein wird wie bisher, dann wäre es ſchade, daß er 
ſeinen Urlaub unterbrochen hat.“ . 

Die „Gazeta Warſzawſka“ bemerkt, daß Herr Swi⸗ 
talſki nach allgemeiner Anſicht in kurzer Zeit einen 
Urlaub erhalten wird, diesmal einen 
längeren. 
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auch Im 1 unentbehrlich 


als schmerzstillendes Mittel, 


in allen Apotheken erhältlich. 


Polens Freundſchaftswerben im Diten, 


Die eſtniſchen Journaliſten in Warſchau. 

Warſchan, 21. Auguſt. (PA T.) Heute fand in dem 
Lokale des Klubs der parlamentariſchen Berichterſtatter die 
zweite polniſch⸗eſtniſche Preſſe⸗Verſtädi⸗ 
gungskonferenz ſtatt. Es wurde u. a. beſchloſſen, ein 
Stipendium für eſtniſche Journaliſten, die Polen, und 
polniſche Journaliſten, die Eſtland kennenlernen wollen, zu 
gründen. Außerdem nahm die Verſammlung einen Be⸗ 
ſchluß an, Informationsbroſchüren über Polen 
und Eſtland herauszugeben, ſowie den Bau einer direk⸗ 
ten telephoniſchen Verbindungslinie zwiſchen 
Warſchau und Reval zu veranlaſſen. Nach Schluß der 
Beratungen nahmen die Konferenzteilnehmer ein Frühſtück 
in der eſtniſchen Geſandtſchaft in Warſchau ein. Abends 
reiſten die eſtniſchen Journaliſten aus Warſchau nach Wilna 
ab und wurden von ihren polniſchen Kollegen am Bahnhof 
herzlich verabſchiedet. 


Polniſch⸗rumäniſche Wirtſchaftsverſtändigung. 

Warſchau, 21. Auguſt. (PAT.) Die Beratungen der 
zweiten polniſch⸗rumäniſchen Wirtſchafts⸗ 
konferenz, die am 10. d. M. in Warſchau begonnen 
hatten, wurden am 21., mittags, beendet. Die beiterſeitigen 
Delegierten haben das Projekt einer Verſtändigung hinſicht⸗ 
lich der Mehrzahl der Fragen, die auf dem Arbeitsprogramm 
ſtanden, ausgearbeitet. Da hinſichtlich der übrigen Fragen 
die Delegierten es für angezeigt hielten, ſich mit ihren Re⸗ 
gierungen zu verſtändigen, reiſte die rumäniſche Delegation 
heute zwecks Einholung neuer Informationen nach Bukareſt 
ab. Die Wiederaufnahme der Verhandlungen wird zu einem 
Termin erfolgen, der im Einverſtändnis mit den beider⸗ 
ſeitigen Regierungen feſtgeſetzt werden ſoll. 


Chinas Einſpruch. 


Newyork, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wie 
aus Waſhington gemeldet wird, hat die amerikaniſche Re⸗ 
gierung von der chineſiſchen Regierung eine Note erhalten, 
die ſchwere Beſchuldigungen gegen die Sowjet⸗ 
regierung enthält. Die chineſiſche Regierung erklärt 
darin, daß ſie Schriftſtücke im Beſitz habe, die offenſichtlich 
bewieſen, daß die Sowjet⸗Union einen Anſchlag vorbereite, 
der das Ziel habe, die chineſiſche Regierung zu 
ſtür zen. Sie mache Gebrauch von ihrem Einfluß auf die 
chineſiſche Oſtbahn und andere von ihr kontrollierte Ein⸗ 
richtungen, um die bolſchewiſtiſchen Pläne zu fördern. 

Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, iſt dieſe Note 
ſämtlichen Unterzeichnern des Kellogg⸗ 
Paktes zugegangen. 


Weitere chineſiſche Truppenkonzentrationen. 


London, 21. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.] Auf die 
Meldnugen über ein Fortſchreiten der Sowjet⸗Offen⸗ 
ſive hat die Nanking⸗Regierung beſchloſſen, die Zahl der 
an die Grenze der Mandſchurei entſandten Soldaten nicht 


auf 60 000 zu beſchränken. Es wurde die Konzentration 


weiterer 40000 Soldaten angeordnet, die jeden 
Augenblick bereit zum Abmarſch an die Grenze ſein ſollen. 
Das nächſte Operationsziel der Chineſen ſoll ein Gegen⸗ 
angriff zur Vertreibung des Sowjetmilitärs aus dem Ge⸗ 
biet der Mandſchurei ſein. Die Sowjets, die ihren Überfall 
auf China rechtfertigen wollen, verbreiten die Meldung, daß 
die chineſiſchen Behörden in den Konzentrationslagern 
Tauſende von Sowjetbürgern zuſammenpferchen, die zu 
großer Not verurteilt ſind. 


Verfall in Afghaniſtan. 


Peſchawar, 21. Auguſt. Den letzten Meldungen zufolge 
verſchlechtert ſich die Lage in Afghaniſtan ſtändig. Habib 
Allah verliert immer weiter an Volkstümlichkeit und die 
Deſertion beim Militär nimmt immer größeren Um⸗ 
fang an. Um Kabul herum hat man drei Schützengräben⸗ 
Verteidigungslinien gebaut. Narid Khan befindet ſich 
aber in keiner beſſeren Lage. Man wirft ihm unge⸗ 
rechte Bevorzugung ſeiner vor, was Eiferſüchte⸗ 
leien in ſeinem eigenen Lager weckt. Einige Verwandte 
Aman Ullahs, die in Kabul geblieben ſind, befinden ſich in 
großer Not und ſind gezwungen, in der Stadt betteln 
zu gehen. 


Leichte Beſchüdigung des „Graf Zeppelin“. 
Heute noch Start zur dritten Etappe. 


Tokio, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Als 
geſtern abend das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ aus der Halle 
gebracht wurde, ſtießen infolge einer Entgleiſung des 
Schienenkarrens die rechte hintere und die fünfte 
Motorengondel auf dem Boden auf. Die ſofortige 
genaue Unterſuchung der Motoren hat ergeben, 
daß ſie unbeſchädigt geblieben ſind. Lediglich die Streben 
der hinteren Motorengondel müſſen infolge des Aufſtoßens 
dieſer Gondel beim Ausbringen des Luftſchiffes aus der 
Halle durch Erſatzteile, die vorhanden ſind, ergänzt werden. 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird heute abend um 
11 uhr zur dritten Etappe ſtarten. 


„Graf Zeppelin“ nimmt Brieftauben mit. 


London, 22. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Tokio gemeldet wird, lauten die Wetterberichte für 
den Weiterflug des „Graf Zeppelin“ zurzeit ſehr günſtig. 

Von japaniſcher Seite find alle Vorkehrungen zur 
Unterſtützung des Zeppelins getroffen worden. Zwei Tor⸗ 
pedobootzerſtörer werden auf der Flugſtrecke des Luft⸗ 
ſchiffes kreuzen, um im Notfall Hilfe leiſten zu können. 
„Graf Zeppelin“ wird Brieftauben, die Tokioer Zeitungen 
gehören, mitführen, die während der erſten Flugſtrecke über 
den Großen Ozean zwecks Entlaſtung der Funkſtation Ver 
wendung finden ſollen. f 


a 


BE 


2, Blatt. 


Bommerellen. 


22. Anguſt. 


Graudenz (Grudziadz). 


x Kredit für brandgeſchädigte Landwirte zum Erwerb 
von Dachdeckungsmaterial. Im Kreisblatt gibt der Staroſt 
des Landkreiſes Graudenz ein Miniſterialrundſchreiben be⸗ 
kannt, demzufolge die Staatliche Landwirtſchaftsbank 
(Panſtwowy Bank Rolny) mit Rückſicht auf die auf dem 
Lande ſich ausbreitenden Brandſchäden beſchloſſen hat, den 
intereſſierten Landwirten Darlehen für die Dauer bis zu 
drei Jahren, verzinslich mit 10 bzw. 11 Prozent jährlich, zum 
Ankauf feuerfeſten Materials zur Dachdeckung (Ziegel, 
Zementſandſtein, verzinktes Eiſenblech und Eternit) zu ge⸗ 
währen. Die erſte Rate iſt nach Ablauf eines Jahres ſeit 
der Krediterteilung zahlbar. Die Darlehen werden den 


genoſſenſchaftlichen und kommunalen Organiſationen, und 


in beſonderen Fällen auch landwirtſchaftlichen Gruppen direkt 

überwieſen. Es ſoll den in Frage kommenden Landwirten 

ermöglicht werden, ſchon in der laufenden Bauſaiſon das 

Material zur Bedachung anzukaufen. Die von der Land⸗ 

wirtſchaftsbank für den Zweck der zu bewilligenden Kredite 

ee Summe beträgt im laufenden Jahre 5 Millionen 
oty. 

* Die Erneuerung der Trinkebrücke im Zuge der 
Schwerinſtraße (Sobieſkiego) iſt fett einigen Tagen fertig⸗ 
geſtellt und damit der Fahrverkehr über die Brücke und 
durch die genannte Straße wieder freigegeben worden. Die 
Renovationsarbeiten gingen erfreulicherweiſe raſch von⸗ 
ſtatten. Hoffentlich läßt die Stadtverwaltung dieſen Trinke⸗ 
übergang in einem der nächſten Jahre in einer der Neuzeit 
entſprechenden Betonbauart umgeſtalten, da nur eine ſolche 
eine wirkliche Feſtigkeit und Dauerhaftigkeit generiert 


x Inſtandſetzung der Prinzenſtraße (Kſtazeca). Nach⸗ 
dem ſeit dem Herbſt v. J. der damals hergeſtellte Zement⸗ 
Aſphalt⸗Belag der Prinzenſtraße eine Inanſpruchnahme 
dieſer Verkehrsader infolge mangelnder Härte nicht ge⸗ 
ſtattet hatte und deshalb der Wagenverkehr unterbunden 
werden mußte, wird nunmehr an der ſo dringend nötigen 
Umgeſtaltung der Straßenecke gearbeitet. Hoffentlich wird 
durch die jetzige Neulegung des Zementbodens der Zweck, 
die Straße auch für ſchwere Laſtwagen völlig verkehrsfähig 
zu machen, auch tatſächlich erreicht und damit die bisherige 
Kalamität beſeitigt. 8 1 

* Reparaturarbeiten au verſchiedenen Volksſchulen 
wurden bzw. werden während der Ferien im laufenden 
Jahre durchgeführt. Die Schule in der Börgenſtraße 
(Sienkiewieza) wurde außen abgeputzt, ebenſo die Kosciuſzki⸗ 
Schule. In der Marecinkowſki⸗Schule wird eine Schüler: 
werkſtatt für Metallbearbeitung eingerichtet ſowie das 
Terrain für einen Schulgarten eingezäunt. Einen ſolchen 
Garten hat bekanntlich bereits die Schule an der Ecke 
Feſtungs⸗Oberbergſtraße (Kosciuſzki⸗Schule). Die Copper⸗ 
nicus⸗Schule hat neue Aborte erhalten, außerdem iſt das 
Innere einer Auffriſchung unterzogen worden. * 

Aus dem Gerichtsſaal. Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer wurde am Dienstag gegen den verſchiedener Straf⸗ 
taten beſchuldigten Adolf Cieſielſki alias Rendecki aus 
Lodz verhandelt. Wie ſ. Z. mitgeteilt, hat der Angeklagte 
unter dem zweit angegebenen Namen im Jahre 1928 hier⸗ 


ſelbſt, wo er als Vertreter des Warſchauer „Glos Prawdy“, 


der in Graudenz eine Ausgabe erſcheinen ließ, tätig war, 
dann aber von ſeinem Verlag aus ſeiner Stellung entlaſſen 
wurde, ſich eine Reihe von Vergehen zuſchulden kommen 


laſſen. Es werden ihm Betrug, Wechſelfälſchun⸗ 


gen und Beleidigung zur Laſt gelegt. Als ſ. Z. ſeine 
Mißbräuche ans Licht kamen, verſchwand er und wurde 
ſchließlich in Strelno (Strzelno), Wojewodſchaft Poſen, ver⸗ 
haftet und nach Graudenz ins Gefängnis gebracht, wo er ſeit 
etwa einem Jahre in Unterſuchungshaft ſitzt. Der Ange⸗ 
klagte, der, obwohl er erſt 31 Jahre alt iſt, bereits nicht 
weniger als elf Vorſtrafen verbüßt hat, hatte zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung ein ganzes Aktenbündel ausgearbeitet und zur 
Verhandlung mitgebracht. Die Verhandlung, in der Vize⸗ 
direktor Dr. Kornicki den Vorſitz führte, verfiel ſchließ⸗ 
lich der Vertagung, da auf Antrag des Vertreters der 
Stgatsanwaltſchaft, der bei feiner Vernehmung ſich wieder- 
holt auf Gedächtnisſchwäche berufende Angeklagte (die nach 
ſeiner Behauptung eine Folge von ihm durch Mitgefangene 
zugefügte Mißhandlungen ſein ſoll) zunächſt in der Irren⸗ 
anſtalt Schwetz auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht 
werden ſoll. * 

* Nicht weniger als drei Fahrraddiebſtähle meldete der 
letzte Polizeibericht. So wurde Jan Dobrzynſki aus 
Obergruppe (Gorna Grupa) fein Fahrrad aus dem Reſtau⸗ 
rant „Bagalela“ in Graudenz entwendet. Das Rad hat 
einen Wert von 200 Zloty. Ferner find Peter Wojeik aus 
Schönbrück (Szembruk), Kreis Graudenz, und Broniſtaw 
Barnicki, Unterthornerſtraße (Torunſka) 9 wohnhaft, 
ihre Fahrräder, die fie unbeauſſichtigt vor Häuſer geſtellt 
hatten, geſtohlen worden. In dieſen beiden Fällen haben 
die Räder einen Wert von 300 bzw. 250 Ztoty. * 


Thorn (Torun). 


= Von der Weichſel. Der Waſſerſtand, der Dienstag 
früh 0,90 Meter über Normal betrug, war Mittwoch früh 
auf 1,20 Meter angewachſen und nimmt noch weiterhin 
etwas zu. — Erfreulicherweiſe hat man ſich jetzt der ſtark 
beſchädigten Uferanlagen endlich angenommen. So⸗ 
wohl am Stromufer der Baſarkämpe als auch an den Buh⸗ 
nen an anderen Stellen wird fleißig gearbeitet, um dem 
drohenden Zerfall Einhalt zu tun. An vielen Uferſtellen 
liegt Buhnenbaumaterial aufgeſtapelt, um für die Arbeiten 
gleich bei der Hand zu ſein. Auch die durch den Eisgang 
ſchwer beſchädigte große Buhne an der Drewenzmündung 
iſt faſt ganz wiederhergeſtellt. Das in großer Breite aus⸗ 
geriſſene Erdreich wurde neu aufgeſchüttet und durch Flecht⸗ 
werk befeſtigt. Wenn das augenblickliche Wachswaſſer nicht 
zu Hochwaſſer führt, dürften die begonnenen Arbeiten größ⸗ 
tenteils bald fertiggeſtellt ſein. K * * 

k. In dem Bericht über die Verſammlung der polniſchen 
ſozialiſtiſchen Partei (frühere revolutionäre Fraktion) im 
Schützenhauſe iſt noch folgendes nachzutragen: Es waren 


Deutſche Rundſchau. 
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ungefähr 150 Perſonen, größtenteils aus Arbeiterkreiſen, 
erſchienen, die jedoch nicht der einberufenden Partei ange⸗ 
hörten. Es ſollte zu den Staötverordnetenwahlen Stellung 
genommen werden. Die Arrangeure der Verſammlung fo- 
wie der Referent Karczewſki aus Warſchau wurden 
von den erſchienenen Vertretern der anderen Gruppe der 
polniſchen ſozialiſtiſchen Partei ſehr unfreundlich empfangen. 
Sie verurſachten einen Höllenlärm, fo daß die Polizei die 
am meiſten Randalierenden hinausführen mußte. Unter 
polizeilichem Schutz konnte ſodann der Referent ſeine Rede 
fortſetzen. Sodann hielt Herr Soktyſiak von der Na⸗ 
tionalen Partei eine Rede und wandte ſich in ſeinen Aus⸗ 
führungen gegen die beiden ſozialiſtiſchen Parteien. Die 
Schlußrede hielt der Stadtverordnetenkandidat Gra⸗ 
bowſki von der früheren revolutionären Partei, der für 
die Sanierungsliſte eintrat. * * 

v. Da die Fahrraddiebſtähle in unſerer Stadt in ſtän⸗ 
digem Zunehmen begriffen ſind, kann man wohl annehmen, 
daß dieſes „Gewerbe“ von einer gut organiſierten Bande 
betrieben wird, die ihre Abnehmer gleich an der Hand hat. 
Am Montag nachmittag gegen 3.30 Uhr wurde auf dem 
Hauptbahnhof (Torun Przedmiescie) ein neuer Fahrrad⸗ 
diebſtahl verübt. Es handelt ſich um ein neues Rad Marke 
„Okland“, das die Nummer 3551 trägt. Der Geſchädigte iſt 
ein Kriegsinvalide. Er hatte ſich das Geld zum Ankauf des 
Rades geliehen und das Rad nur aus dem Grunde ange⸗ 
ſchafft, um ſich den Weg zu feiner Arbeitsſtätte zu erleich⸗ 
tern. — Am Dienstag wurde dem in der Rayonſtraße (ul. 
Bartoſza Glowackiego) Nr. 33 wohnhaften Wladyſtaw 
Gftuſzek von dem Hofe eines Hauſes in der Culmerſtraße 
(ul. Chelminſka) ein Fahrrad geſtohlen, das einen Wert von 
280 Zloty beſitzt. * * 

E Der Polizeibericht vom Mittwoch verzeichnet die 
Feſtnahme von einer Perſon, die in eine Fahrraddiebſtahls⸗ 
geſchichte verwickelt zu ſein ſcheint. Außerdem wurde ein 
Trunkeubold auf der Wache eingeliefert und bis zu erfolg⸗ 
ter Ausnüchterung und Protokollierung dort behalten. — 
Wegen verſchiedener anderer Vergehen wurden acht Proto- 
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m. Dirſchan (Tezew), 21. Auguſt. Felòdiebſtähle. 
Mit Beginn der Ernte ſind hier die Felddiebſtähle an der 
Tagesordnung. Die Felder, nahe an der Stadt gelegen, 
haben am meiſten darunter zu leiden. Halbwüchſige Kinder 
wagen ſich zwiſchen die Hocken, noch bevor das Getreide ab⸗ 
gefahren iſt. Die Beſitzer ſind daher des öfteren gezwun⸗ 
gen, Wachen aufzuſtellen. Auch das Kartoffelland auf 
Stangenberger Siedelung iſt ſtark in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen worden. Die Pächter der Kartoffelrücken, welche dort 
Bohnen und anderes Gemüſe gepflanzt hatten, haben gar 
nichts ernten können. Auch die Kartoffeln ſind auf vielen 
Stellen nicht verſchont geblieben. — Der Kaufmann H. 
Cyngler von hier ſchickte ſeinen Angeſtellten Joſef 
Nowak aus Pelplin mit Ware nach Danzig. Derſelbe 
hatte den Auftrag, dort Damenkonfektion zu verkaufen, 
welche er auf einem Fahrrade mit ſich führte. Von dort 
jedoch begab er ſich nach Graudenz, wo N. mit ſeinem 
Freunde M. Miſzker einen guten Tag verlebte. Den Reit 
Ware verſchenkte er einigen neu erworbenen Freundinnen. 
Als die Polizei dem Treiben ein Ende machen wollte, fand 
dieſe nur noch das Fahrrad vor. Nowak gelang es, zu ent⸗ 
kommen. Herr C. erlitt einen Schaden von 600 Zloty. — 
Das 28 Familien wohnhaus in der Kaſzubſka⸗ 
Straße iſt ſeit einigen Tagen vom Magiſtrat zum Beziehen 
freigegeben worden. Die Miete für eine Einzimmerwoh⸗ 
nung mit Zubehör beträgt 45 Ztoty monatlich, eine Zwei⸗ 
zimmerwohnung koſtet 65 Zloty. Das Magiſtratshaus für 
Exmittierte auf Stangenberg für 60 Familien iſt ebenfalls 
beendet worden. 

oh Konitz (Chojnice), 21. Auguſt. Vor Gericht hatte 
ſich der Belgier Franz Galliano zu verantworten, da 
er durch Unachtſamkeit auf der Chauſſee Berent— Bruf in der 
Nähe von Zaleſie eine Autokataſtrophe hervorgerufen haben 
ſollte. Der Angeklagte kam eines Abends im Oktober 1928 
mit ſeinem Auto von Berent. Bei Zaleſie bemerkte er vor 
ſich ein Fuhrwerk. Trotzdem er wiederholt Signale gab, 
kümmerte ſich der Fuhrmann um das Herannahen des Autos 
nicht. Als dann das Auto dem Wagen, der nicht beleuchtet 
war, ausbiegen wollte, bog auch das Fuhrwerk aus und das 
Unglück war geſchehen. Bei dem Zuſammenſtoß wurde das 
Pferd des Beſitzers Joſef Mafjkowſki auf der Stelle ge⸗ 
tötet. Der Staatsanwalt beantragte für den Angeklagten 
wegen Unachtſamkeit 200 Zloty Geldſtrafe, das Gericht jedoch 
ſprach den Angeklagten frei, da ihm die Schuld nicht nach⸗ 
gewieſen werden konnte. — Am Dienstag, 20. Auguſt, um 
6 Uhr nachmittags fand im Sitzungsſaale des hieſigen Rat⸗ 
hauſes eine außerordentliche Stadtverord⸗ 


| 


netenvorſteher Rechtsanwalt Kopic ki die Sitzung, auf der 
nur drei Punkte ſtanden. Es wurde über einen Antrag 
der Firma Th. Bonin um Errichtung einer Benzinſtation 
verhandelt. Die Angelegenheit wurde dem Magiſtrat zur 
weiteren Regelung überlaſſen. Ferner lag ein Antrag betr. 
die Umwandlung des hieſigen Lyzeums in ein Mädchenvoll⸗ 
gymnaſium und Einrichtung von drei Klaſſen in dieſem 
Jahre vor. Es wurde eine Kommiſſion gewählt, die beim 
Schulkuratorium in Thorn in dieſer Angelegenheit vor- 
ſtellig werden ſoll. Als letzter Punkt wurde dann über die 
Anderung des § 7 des Statuts über Kino- und Theater⸗ 
ſteuer beraten. Um 7.30 wurde die Sitzung geſchloſſen; an⸗ 
ſchließend fand eine geheime Sitzung ſtatt. 


netenſitzung ſtatt. Um 6 Uhr eröffnete Stadtverord⸗ 


Nr. 192. 


h Löbau (Lubawa), 21. Auguſt. Vom Jahrmarkt. 
Der Auftrieb betrug: 400 Pferde und 600 Stück Rindvieh. 
Pferde wurden zu 100—800 Zloty, Kühe zu 200-800 Zloty 
und Jährlinge zu 100—300 Zioty gehandelt. Recht zahlreich 
waren Händler mit Manufaktur⸗ und Lederwaren zu Markt 
erſchienen. Ohne Schlägerei ging der Markttag auch dies⸗ 
mal nicht vorüber. In der Grunwaldſtraße kam es zwiſchen 
zwei Raufbolden und einem Bauern aus Bratuſchewo zu 
einem Streit, in deſſen Verlauf letzterer erhebliche Ver⸗ 
letzungen am Kopfe davontrug. Eine andere Schlägerei ent⸗ 
wickelte ſich zwiſchen zwei Landleuten aus Gierloz und einem 
hieſigen Einwohner. Alle „Kampfhähne“ werden ſich wegen 
öffentlicher Ruheſtörung vor Gericht zu verantworten 
haben. — In Sedzice wurden aus der Wohnung der dorti⸗ 
gen Saiſonarbeiter verſchiedene Sachen im Werte von 240 
Zloty geſtohlen. Der Verdacht der Täterſchaft fiel auf eine 
flüchtige Saiſonarbeiterin. Es iſt gelungen, ſie in Lipinki 
anzuhalten und ihr die geſtohlenen Sachen abzunehmen. — 
In Sugajenko wurde das Wohnhaus und ein Stall des 
Beſitzers J. Bedra durch Feuer vernichtet. Im 
Hauſe wohnte der Einwohner Wisniewſki, dem es nur. 
gelang, ſein Mobiliar zu retten. Alles andere iſt verbrannt. 
Der Brandſchaden iſt bedeutend. Der Geſchädigte war nur 
mit 1500 Zloty verſichert. Auf der Brandſtelle erſchien die 
Feuerſpritze aus Krzemieniewo. Sie konnte nicht ge⸗ 
braucht werden, da ſie nicht funktionierte. Auch die ört⸗ 
liche Feuerſpritze konnte nicht in Tätigkeit geſetzt werden, 
da ſie gleichfalls reparaturbedürftig iſt! i 

* Neuenburg (Nowe), 21. Auguſt. Gefährliches 
Kinderſpiel entfaltete ein acht⸗ bis zehnjähriger Junge 
im Stadtwalde von Neuenburg in der Nähe der Förſterei 
Dobrau. Der Junge hatte ein Stück Waldmoos, das jetzt 
trocken iſt und leicht Feuer fängt, angezündet. Das glim⸗ 
mende Moos entwickelte ſehr viel Rauch, der von in der 
Nähe befindlichen Erwachſenen bemerkt wurde, welche die 
Gefahr ſofort der Dobrauer Förſterei meldeten. Dieſe ver⸗ 
hinderte durch Ziehen von Gräben um die glimmende Fläche 
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ein Umſichgreifen des Feuers. — Ein Feuerwehr⸗Ver⸗ 
bandstag aus dem Kreiſe Schwetz fand am 18. d. M. in 
Neuenburg ſtatt. Im ganzen waren 12 Wehren erſchienen. 
Von 7 bis 8 Uhr morgens fand ein Vortrag des Feuerwehr⸗ 
Inſpektors Karczewſki⸗Graudenz ſtatt. Um 8 Uhr 
folgte ein Kirchgang, an den ſich eine Kaffeetafel und Frei⸗ 
willige⸗-übungen am Steigerturm und Geräten anſchloß. 
Um 2 Uhr nachmittags fand ein praktiſcher Kurſus ſtatt, der 
wieder von Inſpektor Karezewſki geleitet wurde. Bei der 
Preisverteilung erhielten den 1. Preis die Schwetzer, den 
2. die Neuenburger und den 3. Preis die Warlubier Wehr. 
Nachmittags fand bei ſchönem Wetter ein Konzert, ausge⸗ 
führt von der Kapelle der Offiziersſchule Schwetz, im Gar⸗ 
ten Borkowſki, und abends Tanz im Saale dieſes Lokals 
ftatt, welcher bis gegen Morgen anhielt. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Lucck, 21. Auguſt. 161 Jahre Gefängnis für 
vier Banditen. Vor dem Tribunalgericht in Luck ge⸗ 
langte die Anklage gegen vier Banditen, denen acht Raub⸗ 
überſälle und ein Mord zur Laſt gelegt wird, zur Verhand⸗ 
lung. Die Opfer der Raubüberfälle waren meiſt wohl⸗ 
habende jüdiſche Kaufleute, die von den Jahrmärkten zurück⸗ 
kehrten. Dem Morde fiel u. a, der wohlhabende tſchechiſche 
Koloniſt Kalitka zum Opfer. Nur einer der Banditen be⸗ 
kannte ſich nicht zur Schuld und ſimulierte Irrſinn. Dis 
Gericht verurteilte den Bandenführer Konofala zu 79 Jah⸗ 
ren, deſſen Bruder Pawel zu 60 Jahren und die übrigen 
zwei Brüder Joſef und Dominik zu je 11 Jahren Ge⸗ 
fängnis. 

* Lodz, 21. Auguſt. Aufgedeckter Tabak⸗ 
ſchmuggel. In der verfloſſenen Woche erſchien auf der 
Halteſtelle der Autodroſchken in Lodz bei dem Chauffeur 
des Taxameters Nr. 206, Kazimierz Olſzewſki, ein Herr 
und mietete das Fahrzeug nach Radomsko, wo angeblich 
Manufakturwaren abgeholt und nach Lodz gebracht werden 
ſollten. Als man an dem Beſtimmungsorte ankam, befahl 
der Paſſagier dem Chauffeur, in der Richtung nach Rozprza 
weiterzufahren. Im Walde mußte der Chauffeur anhalten, 
worauf der Reiſende im Gebüſch verſchwand und bald dar⸗ 
auf mit zwei anderen Männern zurückkehrte, die große voll⸗ 
gepfropfte Säcke auf dem Rücken trugen. Die Säcke wurden 
auf auf das Auto geladen und dem Chauffeur befohlen, die 
Richtung nach Petrikau einzuſchlagen. Auf der Wegbiegung 
in Rozprza platzte ein Reifen des Autos und das Gefährt 
mußte angehalten werden, um den Schaden auszubeſſern. 
Dabei näherte ſich ein Poliziſt dem Fahrzeug und fragte den 
Chauffeur, was ſich in den Säcken befinde. Da er keine be⸗ 
friedigende Antwort erhielt, ſchritt er zur Unterſuchung der 
Säcke, wobei es ſich herausſtellte, daß ſich in denſelben 420 
Kilogramm geſchmuggelter Tabak befanden. Während⸗ 
deſſen waren die Reiſenden verſchwunden. Der Tabak 
wurde zur Poltzeiſtation in Rozprza gebracht, das Auto 
dagegen mit dem Chauffeur nach Petrikan. 

* Luck, 19. Auguſt. Fünf Perſonen durch Blitz⸗ 
ſchlag getötet. In Zloczew in Oſtgalizien ſchlug 
der Blitz in das Haus des Landwirtes Luczejka, wobei 
drei Töchter und ein Sohn des Landwirtes ſowie ein zu Be⸗ 
ſuch weilender Nachbar getötet und ein weiterer ſchwer ver— 
letzt wurden. Ein ebenfalls im Hauſe anweſendes Kind 
blieb dagegen unverletzt. 


er — —— 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Pr. Holland, 20. Auguſt. Vom Poſt omnibus 
überfabren und getötet. Kurz vor dem Bahnhof 
Büldenboden lief der dreijährige Sohn der Eiſenbahn⸗ 
beamtenwitwe Hinz in den zwiſchen Pr. Holland und 
Güldenboden verkehrenden Poſtomnibus. Das Kind wurde 
überfahren und getötet. Nach amtlichen Feſtſtellungen trifft 
den Kraftwagenführer keine Schuld. 

* Tilſit, 20. Auguſt. Großfeuer. Auf bisher un⸗ 
geklärte Weiſe brach auf der Beſitzung Suchowitz Feuer 
aus, das das Wohnhaus nebſt Wirtſchaftsgebäude ein⸗ 
äſcherte. Sämtliches Großvieh, darunter zwei Kühe, ſowie 
das Kleinvieh wurden ein Opfer der Flammen. Da eine 
ſchnelle Benachrichtigung der Feuerwehr nicht möglich war, 
mußte der Beſitzer tatenlos zuſehen, wie ſeine Beſitzung 


Graf Zeppelin“ in Tolio. 


Die Stadt der Neubauten und des Lärms. 
Die „Stecken und Stab Mädchen“ von der Ginza. 


Von E. Conz⸗Tokio. 


Die Weltreiſe des Luftkreuzers „Graf Zeppelin“ läßt 
auch den Namen der japanifhen Hauptſtadt heute in den 
Vordergrund des allgemeinen Intereſſes treten. Bei uns 
weiß man weniger von Tokio, als es die aufſtrebende Welt⸗ 
ſtadt verdient. Newyork und Chicago, Philadelphia und 
San Francisco find aus unzähligen Bildern bekannt. Von 
Tokio ſah die große Öffentlichkeit die letzten Photographien 
nach dem Erdbeben von 1923, als die halbe Stadt ein 
Trümmerhaufen war. 

Viel hat ſich ſeitdem geändert, und die Energie, mit der 
die Tokioter an den Wiederaufbau gingen, erinnert in 
vieler Hinſicht an den Aufſtieg Deutſchlands aus dem Chaos 
der Revolution. 


Es iſt kaum mehr eine aſiatiſche Stadt, die 


ſich dem Neuankömmling bei Betreten des großen, in 
ſeinen Ausmaßen impoſanten Bahnhofsplatzes zeigt. Eine 
breite Auffahrtsſtraße, wie ſie nicht einmal Berlin in 
dieſer gradlinigen Wucht aufzuweiſen hat, führt zum kaiſer⸗ 
lichen Schloß. Neue rieſige Steinkäſten — ein Gewinn 


aus den Erfahrungen des Erdbebens — der Verwaltungs⸗ 


palaſt der Nippon Nuſen Kaiſha, das Marunuchi⸗Haus, 
der Kaljo⸗Palaſt, ſäumen dieſe Straße. Manches iſt noch 
im Werden, doch überall erkennt man, daß mit dem Raum 
nicht geſpart werden ſoll. 

Die Hauptverkehrsader Tokios iſt noch die Ginza. Der 
Lärm, der von ihrem Pflaſter zum Himmel ſteigt, geht 
ſelbſt einem europäiſchen oder amerikaniſchen Weltſtadt⸗ 
kind auf die Nerven. Niemand bemüht ſich, die Geräuſche 
zu dämpfen. Die Straßenbahnen donnern rückſichtslos. 
Die Autobuſſe — ihre Schaffnerinnen in der Leinenuni⸗ 
form haben ein gewinnendes Lächeln trotz der verwirren⸗ 
den Fülle ihrer Pflichten — raſen trompetend über den 
Aſphalt und halten mitten auf dem Straßendamm. Die 
Kraftdroſchken ſcheren ſich nicht um die Fußgänger, die 
unter Lebensgefahr einen Platz im Autobus zu ergattern 
ſuchen, und in dem Trubel trottet mit unentwegtem Gleich⸗ 
mut ein Büffel vor dem zweirädrigen Karren aus alter 
Zeit. Umſonſt müht ſich der Fremde, auf dem Bürgerſteig 
einen ruhigen Zufluchtsort zu finden, denn Baugerüſt 
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legentlich rennt er ſich auch einmal die Naſe an einem der 
hölzernen Leitungsmaſten ein, die im Widerſpruch zum 
ſonſtigen modernen Treiben den Bordſtein ſäumen. 


niederbrannte. Den Bewohnern gelang es nur mit knapper 
Not, das nackte Leben zu retten. 

* Königsberg, 20. Auguſt. Das Bein abgeriſſen. 
Am Hollſteiner Damm verunglückte der Schiffsjunge Fritz 
Thalmann aus Zimmerbude. Beim Anlegen eines 
Dampfers an der Anlegeſtelle Ratshof geriet der etwa 
16 Jahre alte Schiffsjunge zwiſchen Dampfer und Anlege⸗ 
ſtelle. Dabei wurde ihm das linke Bein bis zum Knie 
abgeriſſen. 

* Rieſenburg, 20. Auguſt. Tödlicher Arbeits⸗ 
unfall. Der bei Bauarbeiten in der Zuckerfabrik be⸗ 
ſchäftigte Arbeiter Franz Ehlert aus Neuhauſen wurde 
von einem umſtürzenden Flaſchenzuggerüſt ſo unglücklich 
getroffen, daß er mit zertrümmerter Schädeldecke tot liegen 
blieb. 

* Dt. Krone, 21. Auguſt. Ein rieſiger Wald⸗ 
brand hat in der Nähe von Grünbaum 2400 Morgen Wald 
vernichtet. Die Urſache des Feuers wird wie folgt erklärt: 
Die Oberförſterei Rohrwieſe ließ Beſenpfriem auf geſicher⸗ 
ten Abſchnitten abbrennen. Etwa 600 Meter öſtlich non der 
Arbeitsſtelle entſtand an einem anderen, ebenfalls bereits 
geſicherten und für ein ſpäteres Abbrennen vorbereiteten 
Abſchnitt durch den plötzlich einſetzenden ſtarken Wind ein 
verheerender Waldbrand. Das Feuer ging über eine Fläche 
von ungefähr 2400 Morgen Kieferndickungen und Kiefern⸗ 
ſtaugenhölzern. Dem raſenden Element konnte unter Mit⸗ 
hilfe eines 120 Mann ſtarken Reichswehrkommandos aus 
Dt. Krone und 20 Mann Schutzpolizei, der Rohrwieſer Ar⸗ 
beiterſchaft und der Dorfbewohner erſt gegen Abend Ein⸗ 
halt geboten werden. Infolge der großen Dürre und des 
friſchen Windes konnte das Feuer nicht wirkſam bekämpft 
werden, zumal die große Hitze und der ſtarke Rauch ein 
Arbeiten fait unmöglich machten. Die Chauſſee Arnsfelde — 
Schloppe wurde teilweiſe gefährdet und auch die Halteſtelle 
Ruſchendorf war bedroht. Beſonders bewährt hat ſich ein 
Motorpflug bei den Nettungsarbeiten, der ſchnell ganze 
Strecken Waldboden umriß und dadurch eine Ausdehnung 
des Brandes nach Oſten und ein Übergreifen auf Dyder 
Privatforſt verhinderte. Zahlreiches Wild dürfte dem 
Brande zum Opfer gefallen ſein. 


Internationale Oder⸗Nommiſſion im Haag. 


Haag, 20. Auguſt. (Eigene Drahtmeldung.) Am heuti⸗ 
gen Dienstag beginnen vor dem Internationalen Ständigen 
Gerichtshof im Haag die Beratungen über die Feſtſetzung 
der Kompetenz der internationalen Oder⸗Kom⸗ 
miſſion. Dieſe Frage wurde auf Grund einer Eingabe 
der in der internationalen Oder-Kommiſſion vertretenen 
Staaten vor das Tribunal gebracht. Bekanntlich gehören 
gemäß den Beſtimmungen des Verſailler Diktates der Kom⸗ 
miſſion an: England, die Tſchechoſlowakei, Dänemark, Frank⸗ 
reich, Deutſchland, Polen und Schweden. Das Tribunal fol 
ausdrücklich die Bedeutung der im Teil 12 des Verſailler 
Traktats enthaltenen Beſtimmungen feſtlegen, ob die Recht⸗ 
ſprechung der Kommiſſion ſich auch auf die Nebenflüſſe 
der Oder bezieht, in beſonderem auf gewiſſe Abſchnitte der 
Warthe und Netze in Polen, und im Falle der Beſtäti⸗ 
gung dieſes Standpunktes, auf welche Rechtsgrundlagen 
man ſich zu ſtützen hat, um die Kompetenzgrenzen der Kom⸗ 
miſſion feſtzulegen. Dem Tribunal gehört von ſeiten 
Poleus Profeſſor Michael Roztworowſki an, Ver⸗ 
teidiger der polniſchen Theſe ſind der nationaldemokratiſche 
Prof. Winiarſki, der Abteilungsleiter im Außenminiſte⸗ 
rium Tarnowſki und der Univerſitätsrektor Profeſſor 
Wiſcher. 
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Major Idzilowfkis Begräbnis. 


Die Begräbnisfeierlichkeiten für Major Ludwig Idzi⸗ 
kowſki begannen am Montag 9 Uhr morgens mit 
einem Trauergottesdienſt in der Garniſonkirche. Auf dem 
Platz vor der Kirche war eine Ehrenkompanie, drei Eska⸗ 
dres des erſten Flugregiments und zahlreiche Militärorga⸗ 
niſationen aufgeſtellt. Der Sarg war mit zahlreichen 
Kränzen bedeckt, unter denen ſich beſonders ein Kranz Mar⸗ 
ſchall Pilſudſkis mit den Schärpen des Ordens Virtuti mili⸗ 
taris hervorhob, ferner Kränze der franzöſiſchen Militär⸗ 
miſſion, des Kameraden Idzikowſkis Major Ku bala 


neben Baugerüſt ragt weit in die Straße hinein, und ge⸗ 


Wenn auch die japaniſche Architektur der Zeit nach dem 
Erdbeben, das dem Zement und der Eiſenkonſtruktion zum 
Siege verhalf, keine ausgeſprochenen Wolkenkratzer baut, jo 
iſt doch im ganzen neuen Stadtbild unverkennbar ameri⸗ 
kaniſcher Geſchmack maßgebend. Was da in den Tokioter 
Hauptſtraßen in erſtaunlich kurzer Zeit neu aus dem Erd⸗ 
boden empor geſchoſſen iſt, erinnert lebhaft an den oft im⸗ 
poſanten, aber oft auch grotesk anmutenden amerikaniſch⸗ 
griechiſchen Bank- und Geſchäftstempel mit dem weißen 
Kapitell über joniſchen und doriſchen Säulen. Ein Bank⸗ 
gebäude, rieſenhaft in feinen Ausmaßen, iſt ein korinthi⸗ 
ſcher Tempel, auf den der mehr praktiſche als kunſtver⸗ 
ſtändige Bauherr vier Stockwerke nüchternſter Geſchäfts⸗ 
hauskonſtruktion aufſetzen ließ. 

Wirtſchaftlicher Fortſchritt heißt eben das eifrigſte Be⸗ 
ſtreben der neu erſtehenden Weltſtadt, und ihm ſoll auch 
der gigantiſche Wiederaufbauplan dienen, der jetzt für die 
nächſten zehn Jahre feſtliegt, Hunderte von Millionen Yen 
erfordert und die Anlage rieſiger Docks vorſieht, die auch 
großen Seeſchiffen die Benutzung des Hafens von Tokio 
erlauben ſoll. 

Denn mehr als bisher ſchon will man den Strom der 
Fremden nach Tokio ziehen. Alle Geſchäfte, alle öffent⸗ 
lichen Lokale in den großen Verkehrsadern ſind auf die 
Fremdeninduſtrie eingeſtellt. Kaffee- und Gaſthäuſer führen 
franzöſiſche und engliſche Namen, die Warenhäuſer ver⸗ 
kaufen neben dem alten japaniſchen Kimono Erzeugniſſe der 
letzten Pariſer Mode, und viele haben unter ihrem Ver⸗ 
kaufsperſonal Angehörige aller bedeutenden ausländiſchen 
Nationen. Vor den großen Auslagen ſtaut ſich der Weſten 
und der Oſten, um die lebenden Schaufenſterpuppen — eine 
Eigenart Tokios — in allen möglichen Koſtümen vom 
Abendkleid bis zum Badehöschen zu bewundern. 

In den Tanzlokalen iſt alles auf die Gäſte aus dem 


Weſten zugeſchnitten. Der Jazz hat die japaniſche Muſik 


verdrängt, und die modernen Berufstänzerinnen, ein Ge⸗ 


genſtück zum europäiſchen Eintänzer, machen den kleinen 
Geiſhas bedenklich Konkurrenz. Dazu tritt in letzter Zeit 
eine neue Figur im Tokioter Leben, das „Stick Girl“, zu 
deutſch das „Stecken und Stab Mädchen“, das dem führer⸗ 
loſen Fremden dienen fol, Für fünf bis zehn Yen (sehn 


bis zwanzig Mark) den Abend kann 
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und viele andere mehr. Marſchall Pitſudſki wurde während 
der Feierlichkeit von General Dreſzer vertreten. Außer 
zahlreichen hohen Offizieren der polniſchen Armee waren 
auch die ausländiſchen Militär⸗Attach's anweſend. Um 
10 Uhr bewegte ſich der endloſe Trauerzug von der Garni⸗ 
ſonkirche durch die Straßen nach dem Friedhof. Unmittel⸗ 
bar hinter dem Sarge ſchritt die Familie des Toten und 
Major Kubala, dann zahlreiche Militärs und Waffen⸗ 
genoſſen Idzikowſkis. Trotz des regneriſchen Wetters be⸗ 
gleitete eine ungeheuere Menſchenmenge den Sarg. Am 
Grabe hielt der Chef des Departements für militäriſches 
Flugweſen Oberſt Rayſki eine kurze Anſprache. Gegen 
1 Uhr waren die Feierlichkeiten beendet. 


Geſpräch mit Major Kubala. 


Major Kubala erteilte einem Mitarbeiter des „Glos 
Pramdy“ ein Interview, in welchem er zwar keine 
Außerung über den tragiſchen Transozeanflug tat, aber 
doch einiges Intereſſante ſagte. 

„Ich kann — äußerte Major Kubala — über die Ein⸗ 
zelheiten des Fluges in dieſem Augenblick noch nicht ſpre⸗ 
chen, da ich bisher den vorgeſetzten Behörden noch keine 
Meldung erſtattet habe. Alle veröffentlichten In⸗ 
tervtews mit mir über dieſes Thema waren 
erfunden. (Die rote Preſſe! Bemerk. d. Red.) Ich habe 
nämlich bis heute mit keinem polniſchen Journaliſten ge⸗ 
ſprochen. Das einzige von mir autoriſierte Interview er⸗ 
ſchien in der amerikaniſchen Preſſe. Einen Abdruck des⸗ 
ſelben in der polniſchen Preſſe hat es nicht gegeben. Das 
Geſpräch mit dem amerikaniſchen Journaliſten erfolgte, als 
ich noch im Krankenhaus auf der Inſel Gracioſa lag; es 
betraf nur meinen Geſundheitszuſtand.“ 

Major Kubala fühlt ſich auch jetzt noch nicht wohl. 
„Die jüngſten Erlebniſſe haben meine Geſundheit erſchüt⸗ 
tert und ich werde ſofort nach Erſtattung des Rapportes 
den Chef des äronautiſchen Departements, Oberſt Rayſki, 
um einen längeren Urlaub erſuchen. Meine Beſchwerden 
ſind ernſtlich: Ich leide an heftigen Kopfſchmerzen, die 
Verrenkung des Backenknochens macht ſich fühlbar und ich 
bin nervös und phyſiſch ſo erſchöpft, daß ich mich einer 
fortwährenden Schläfrigkeit nicht erwehren kann. Hier in 
Warſchau iſt es unmöglich, ſich zu kurieren, beſonders wenn 
es ſich um die Nerven handelt. Denn ſchon beim erſten 
Schritte, den ich in der Hauptſtadt getan habe, erfuhr ich 
eine Unannehmlichkeit, die mich ſehr ſchmerzlich berührte .. 
Es iſt eine traurige Angelegenheit. Ich ſpreche von ihr 
ungern, aber ich bin genötigt, ſie zu erwähnen. Schon im 
Augenblick, da ich aus dem Waggon ſtieg, teilte man mir 
mit, daß die Leiche des tragiſch verſtorbenen und mir treuen 
Fluggenoſſen in die Hl. Kreuskirche nicht wird überführt 
werden können, weil das Pfarramt für die Gewährung der 
Gaſtfreundlichkeit (die Aufbahrung der Leiche in der Kirche) 
2000 Ztloty gefordert habe, eine Summe, welche das aero⸗ 
nautiſche Departement nicht in der Lage war, zu aſſig⸗ 
nieren. Es iſt dies für mich umſo ſchmerzlicher, 
als die portugieſiſchen Behörden auf den Azoren — ſowohl 
die adminiſtrativen als die geiſtlichen — ganz uneigen⸗ 
nützig die Begräbniszeremonie und die Überführung der 
Leiche des Majors Idzikowſki nach dem Schulſchiff „Ishra“ 
beſorgt haben.“ Im weiteren Geſpräche äußerte ſich Major 
Kubala bezüglich der Gerüchte über die ihm gemachten 
Vorſchläge, an Transozeanflügen teilzunehmen. Was den 
Flug auf dem mailändiſchen Flugzeuge „Polonja“ be⸗ 
trifft, ſagte Major Kubala: „An dieſem Fluge würde ich 
vor allem deswegen nicht teilnehmen, weil das Flugzeug 
„Polonja“, genauer geſprochen, ſeine Motoren ſich 
für einen ſo langen Weg nicht eignen. Sie 
ſind von einem vor 5 Jahren benützten Typ und würden, 
wie das aus der Flugpraxis allgemein bekannt iſt, nicht 
einmal die Hälfte des feſtgeſetzten Weges überſtehen.“ 
Unter anderen Vorſchlägen erwähnte Major Kubala, daß 
er von Amerikanern befragt wurde, ob er einen Trans⸗ 
ozeanflug auf einem Apparate ihrer Konſtruktion unter⸗ 
nehmen würde. Er lehnte ab, erſtens weil die Einwilli⸗ 
gung von ſeinen Vorgeſetzten abhänge, zweitens auch aus 
techniſchen Gründen; weil er daran zweifle, daß ein Appa⸗ 
rat von ſolcher Konſtruktion dem Anprall der Gegenwinde 
Stand halten könnte. „Die amerikaniſchen Apparate — 
ſagte Major Kubala — eignen ſich bloß für den Flug von 
Amerika nach Europa.“ 


ſich jeder, der in 
Tokio fremd iſt und der Unterhaltung oder des Ciceronen 
bedarf, ein hübſches junges Mädchen mieten, das ihn mit 
den harmloſen Freuden der japaniſchen Weltſtadt vertraut 
macht, ins Theater oder ins Reſtaurant begleitet, ausge⸗ 
zeichnete Manieren beſitzt, gut plaudern kann und Ver⸗ 
traulichkeiten weder wünſcht noch duldet. 

Eine hervorragende Rolle im Tokioter Leben ſpielt das 
Kino. Es hat in Japan im Gegenſatz zum Weſten und zu 
den Vereinigten Staaten geradezu eine ziviliſatoriſche Rolle 
geſpielt, weil es den Japanern einen nachhaltigen Eindruck 
vom europäiſchen Leben und Treiben, beſonders von der 
Freiheit der weißen Frau, vermittelte. Hierzu treten noch 
die belehrenden Worte des angeſtellten Erklärers, eine 
Eigenart des japaniſchen Kinos. Lichtſpielpaläſte ſind im 
Bau begriffen, um dem Zuſtrom zum Film genügen zu 
können, und der neue Prunkbau der „Japan Film Geſell⸗ 
ſchaft“ wird mit ſeinen viertauſend Sitzplätzen eines der 
größten Filmtheater der Erde fein, 

Eine weitere Eigentümlichkeit Tokios, die es zum Teil 
mit Paris gemeinſam hat, iſt der nächtliche Geſchäftsbe⸗ 
trieb. Die Abendſtunde bedingt noch längſt nicht die Schlie⸗ 
ßung aller Läden, die nun im Glanz aller möglichen Licht⸗ 
reklame ſchwimmen und ihre Auslagen bis auf den Bür⸗ 
gerſteig vorſchieben. Kimonos und kniefreie Röcke, Bubi⸗ 
köpfe und hohe altjapaniſche Friſuren, modernſtes euro⸗ 
pätiches Schuhwerk und einheimiſche Holzſandalen, Seiden⸗ 
ſtrümpfe und weiße Socken wandeln einträchtig neben 
einander und betrachten ſowohl die neueſten weſtlichen 
Erzeugniſſe als auch die vielen Kaninchen und Singvögel, 
die in ihren kleinen Käfigen Blätter kauen oder zwitſchern, 
weil dieſes Jahr des Heils im Zeichen des Kaninchens 
ſteht, zu dem das japaniſche Zodiakalzeichen des Vogels als 
glückverheißend gehört. 

Alles in Tokio, die Stadt wie die Menſchen, iſt in der 
Wandlung begriffen. Der Weſten kämpft noch verſchie⸗ 
dentlich mit der alten Überlieferung, das neue Geſicht des 
Landes iſt noch nicht ausgeprägt, der Einfluß Europas 


die Ruhe altjapaniſchen Lebens hinein, und das Erdbeben 
wirkte wie eine blutige Revolution. Alles iſt erſt Werden, 
nicht Vollendung. Und doch kann der Fremde — auch die 
freundliche Aufnahme des „Grafen Zeppelin“ beſtätigt dies 
— feſtſtellen, daß Japan mit allen Kräften am Ausbau 
ſeiner wirtſchaftlichen und kulturellen Macht arbeitet. 


und Amerikas prallte mit zu großer Gewalt und Eile in- 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Die aktive Handelsbilan; 
eine Folge der Wirtſchaftsdepreſſion im Jnlande. 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codztenny“ ſchreibt: 

Der Monat Juli hat zum erſten Mal ſeit einer langen 
Reihe von Monaten einen Ausfuhrüberſchuß in der 
Handelsbilanz in Höhe von 10 Millionen Zloty ergeben. 
Auf dieſe Weiſe iſt in unſerer Handelsbilanz eine unerwartete 
Wendung vom Defizit zum Überſchuß eingetreten. Noch im erſten 
Vierteljahr dieſes Jahres waren hohe Defizitzahlen zu verzeichnen. 
Auch im zweiten Vierteljahr gab es nur Defizitmonate: im A pril 
minus 106,8 Millionen, im Mai minus 45,1 Millionen und im 
Juni minus 33,8 Millionen. So ift alſo die Verbeſſerung, die im 
Juli eingetreten iſt, eine recht bedeutende und eigentlich uner⸗ 
wartete. Es iſt ein Handelsbilanz⸗überſchuß nach 27 Monaten 
ununterbrochenen Defizits. Vom April 1927 bis zum Juli 1929 

at der Import ſtändig den Export um hohe Summen von einigen 

10 Millionen monatlich übertroffen. Die Öffentlichkeit nahm dieſe 
Paſſivität der Handelsbilanz anfangs mit einer gewiſſen Unruhe 
und Nervoſität auf, hat ſich jedoch ſpäter ſchnell davon überzeugt, 
daß dieſe Unruhe völlig unbegründet iſt. Die Öffentlichkeit lernte 
die Ziffern der Außen⸗Handelsbilanz real einſchätzen, ſo wie es 
ſich gehört, ohne Vorurteile gegen plus und minus. 

Der letztere, 27 Monate anhaltende Zeitabſchnitt unſerer 
Handelsbilanz hat mit einem Paſſiv⸗Saldo in einer 
Höhe von 1681 Millionen abgeſchloſſen, das ſind rund 
190 Millionen Dollar. Als die Paſſivität im April 1927 
begann, hatten wir in der Bank Polſki eine Edelmetall⸗ und 
Valuten⸗Reſerve in Höhe von 665 Millionen Umlauf⸗Ztoty. Heute, 
nach 27 Monaten ununterbrochenen ſtarken Defizits, belaufen ſich 
dieſe Reſerven auf etwa 1150 Millionen Zloty, d. h. fie wuchſen 
in dem Zeitabſchnitt faſt um die ganze Summe, die in Netto unſere 
Stabiliſierungsanleihe darſtellt. Wir haben alſo von der Sta⸗ 
biliſierungsanleihe bisher noch nicht einen 
Groſchen zur Deckung des lange anhaltenden 
rieſigen Handelsdefizites verwandt. Zu dieſem 
Zwecke wurden andere Eingänge unſeres ausländiſchen Kapital⸗ 
und Kreditverkehrs benutzt. So hat ſich die Paſſivität der Handels⸗ 
bilanz bisher in der Praxis als unſchädlich erwieſen, und das trotz der 
Tatſache, daß das Defizit zeitweiſe geradezu Rekordhöhen erreichte 
(März 1928 minus 163 Millionen, April 1929 minus 106,3 Millionen 
Zloty). Wieder einmal beſtätigt ſich die Theſe, daß eine paſſive 
Handelsbilanz nur einem Lande mit ungeordnetem Steuerweſen 
und zerrütteten Finanzen ſchaden kann. 

Eine paſſive Handelsbilanz iſt an ſich noch keine 
negative Erſcheinung, ebenſo wie eine aktive noch keine poſitive 
zu ſein braucht. Ein Defizit, das durch einen umfangreichen Ma⸗ 
ſchinenimport hervorgerufen wird, iſt eine durchaus günſtige 
Erſcheinung, während ein Aktivum, durch ein Defizit⸗Export her⸗ 
vorgerufen, eine negative Erſcheinung bedeutet. Es iſt inter⸗ 
eſſant feſtzuſtellen, daß im Laufe der letzten fünf Jahre, d. h. ſeit 
der Zeit der Valutareform im Jahre 1924, eine aktive Handels⸗ 
bilanz lediglich während der Zeit der ſchwerſten Kriſe, und zwar 
in der Zeit von September 1925 bis zum März 1927 zu verzeichnen 
war, während die Zeit der ſtärkſten Belebung in den Jahren 
1927/8 eine Zeit hoher Defizite war. Das entſpricht ganz den 
allgemeinen wirtſchaftlichen Geſetzen, die wir auch in anderen 
Ländern, beſonders in Deutſchland, nach der Stabiliſierung beob⸗ 
achten können. 

Krifenzeiten, d. 5. Zeiten, in denen der Innenmarkt 
dahinſiecht, ſind Zeiten ſich gg Imports und fich ver⸗ 
größernden Exportes. Hingegen Zeiten der Belebung, in denen 
der Innenmarkt ſich erweitert, ſind ſolche, in denen der Import 
ſich vergrößert und der Export ſich verringert. Im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick verengt ſich der Abſatz auf 
dem Innen markte, Zahlungs ſchwierigkeiten im 
Handel, die ſchwierige Kreditlage im Inland und 
andere Faktoren mehr üben einen hemmenden Einfluß 
auf den Import aus. Die Beſchränkung der öffent⸗ 
lichen und privaten Inveſtition entlaſtet die Schale des Im⸗ 
ports. Die Kaufleute, die keine Abſatzmärkte finden, ſchränken 
ihre Einkäufe im Ausland ein. In anbetracht der großen Zah⸗ 
lungsunfähigkeit unſerer Kaufmannſchaft (im Juli wurden 5,18 
Prozent aller Wechſel in der Bank Polfki proteſtiert), ziehen 
die Auslands lieferanten ihre Warenkredite 
zurück und beſchränken ſich auf Geſchäfte mit Barzahlung, 
was die Importmöglichkeiten ebenfalls verringert. 

Dieſelben Faktoren, die hemmend auf den Import ein⸗ 
wirken, wirken fördernd auf den Export. 8 iſt eine be⸗ 
kannte Tatſache, daß bei einem Dahinſiechen des Innen⸗ 
marktes eine vergrößerte Export aktion der In⸗ 
duſtrie einſetzt, die keinen Abſatz im Inlande finden kann und 
gezwungen iſt, ihn ſich unter ſchlechteren Bedingungen im Ausland 
zu ſuchen. Zweifellos alfo gehen wir in demſelben Maße, wie ſich 
der gegenwärtige Zuſtand der wirtſchaftlichen 
Depreſſion erhält, in einen Zeitabſchnitt der verringerten 
Einfuhr und vergrößerten Ausfuhr über. Auf dieſem Wege ges 
winnen wir nach dem langen Zeitabſchnitt des Defizits im Außen⸗ 
handel vielleicht in nicht allzu langer Zeit eine gewiſſe Pauſe in 
Form eines Handelsüberſchuſſes, eine Pauſe, die gleich, 
zeitig auch eine Beſchränkung der Inveſtitionstätig⸗ 
keit im Inlande bedeuten wird. nter den gegenwärtigen 
Verhältniſſen wird das poſitive Reſultate zeitigen. Durch die 
aktive Handelsbilanz 17 wir nämlich aus dem Auslande 
gewiſſe Bargeldüberſchüſſe, die unſeren Geldmarkt verſtärken und 
zur Herabſetzung des Zinsſatzes mit beitragen können. Auf dieſe 
Weiſe trägt die aktive Handelsbilanz, die aus der Verengung des 
Innenmarktes und dem Bargeldmangel entſpringt, zeitweiſe zu 
einer Stillung dieſes Hungers und Kräftigung der Kaufkraft der 
Bevölkerung bei, ein Vorgang, wie er oft im Wirtſchaftsleben be⸗ 
obachtet wird. 

Kann man nun den Monat Juli tatſächlich als einen 
Durchbruch in der Entwicklung unſerer Handelsbilanz bezeichnen? 
Man kann ſeine aktive Handelsbilanz auf verſchiedene 
Gründe zurückführen. Sie kann ſein: 


1. Eine Ausnahme, die wir vor allem dem Verkauf der 
angeſammelten Getreidereſerven, ſowohl der ſtaatlichen wie 
der privaten, in einem Monat zuzuſchreiben haben; 


2. eine ſaiſonmäßige Erſcheinung, d. h. eine Er⸗ 
ſcheinung, die lediglich während der Zeit nach der Ernte an- 
hält, in der man die Ernte zu Geld macht; 


8. eine Konjunkturerſchein ung, die fo lange an⸗ 
halten kann, wie ſich der gegenwärtige Zuſtand der wirt⸗ 
ſchaftlichen Depreſſion hält; 

4. endlich eine Strukturerſcheinung, d. h. eine Er⸗ 
ſcheinung von Dauer in unſerer Handelsbilanz, die dank 
er 9 Verſtärkung unſerer Exportkraft einge⸗ 
reten iſt. 


Eine vorſichtige Beurteilung der Ziffern unſerer Handels⸗ 
bilanz für den vorigen Monat läßt die Folgerung zu, daß die Ver⸗ 
beſſerung eher einen teilweiſe ſaiſonmäßigen, teilweiſe 
Konjunkturcharakter trägt, beſtimmt aber nicht ſtruk⸗ 
turaler Natur iſt. Polen gehört hinſichtlich ſeiner Wirt⸗ 
ſchaftsſtruktur zu den Ländern mit einer paſſiven 
Handelsbilanz und wird noch lange ein ſolches Land blei⸗ 
ben. Ein Land, das ſeine verarbeitende Induſtrie erſt aufbaut, 
das große Inveſtitionen infolge eines jahrhundertelangen In⸗ 
veſtitionsmangels erſt jetzt vornimmt, muß in einem anormalen 
Maße importieren. Es genügt darauf hinzuweiſen, daß im Laufe 
der letzten beiden Jahre Polen allein Maſchinen in einem 
Werte von 605 Millionen Zloty eingeführt hat, ungerechnet die 
anderen Waren von Inveſtitionscharakter und Konſumtionsgüter 
für Arbeitnehmer, die bei Großinveſtitionen beſchäftigt werden. 
Deshalb wird man noch auf lange Zeit hin mit einer paſſi⸗ 
ven F müſſen. 

Was die nächſten onate betrifft, ſo wird die Entwick⸗ 
lung der Handelsbilanz vor allem von dem Ausfall der 
Ernte und der Möglichkeit ihres Abſatzes im Ausland, ſowie 
der weiteren Entwicklung der allgemeinen Wirtſchaftskonſunktur 
abhängen. Da die Ernte günſtig fu fein ſcheint und unſere Ge⸗ 
treidepolitik gegenwärtig liberale Wege einſchlägt, fo 
iſt eine erhebliche Aktiviſierung der Handels⸗ 
bilanz in den nächſten Monaten zu erwarten. Auch die 
Depreſſion in Induſtrie und Handel läßt dieſen Schluß zu.“ 


Großgrundbeſitz als Grundlage 
der landwirtſchaftlichen⸗Induſtrien. 


Die Unhaltbarkeit des Agrarreſormgeſetzes. 


Aus Poſen wird der „Gazeta Handlowa“ geſchrieben: 
Das Geſetz über die Ausführung der Agrarreform beſtimmt, 
daß beſonders wertvolle Landwirtſchaften einen größeren Umfang 
als 180 3 unter der Bedingung haben dürfen, daß das Ge⸗ 
ſamtareal, das von der Parzellierung ausgeſchloſſen wird, in ganz 


Polen 550 000 Hektar nicht überſchreitet. Vor allem ſchützt das Ge⸗ 
ſetz beſonders die Güter, die die Grundlage für die beiden wichtig⸗ 
ſten Induſtrien bilden, und zwar die Kartoffelverarbei⸗ 
tungs⸗Induſtrie und die Zucker⸗Induſtrie. 

Bei näherer Unterſuchung ſtellt ſich jedoch heraus, daß dieſe Zahl 
nicht den tatſächlichen Erforderniſſen der landwirtſchaftlichen In⸗ 
duſtrie entſpricht und das zufällige, durch wirtſchaftliche Momente 
nicht begründete Produkt einer Verſtändigung zwiſchen den 
Parteien darſtellt, mit deren Stimmen das Agrarreformgeſetz ange⸗ 
nommen wurde. Der Verband der Zuckerrüben⸗Plantatoren hat 
berechnet, daß das Gebiet, das für eine völlige Ausnutzung der 
Produktionskraft der in Polen beſtehenden Zuckerfabriken zum An⸗ 
ban von Zuckerrüben verwandt werden muß, etwa 350 000 Hektar 
beträgt. Gegenwärtig werden nur etwa 206 000 Hektar bebaut. Eine 
Verringerung der Zuckerrüben ⸗ Anbaufläche 
wäre daher überaus ſchädlich, während ihre Steigerung ein 
wirtſchaftliches Gebot iſt. . 

Man darf ferner nicht vergeſſen, daß unter den gegenwärtigen 
Verhältniſen der Kleinbeſitz hinſichtlich der Zuckerrüben⸗Produktion 
mit dem Großbeſitz nicht verglichen werden kann. Selbſt bei den 
bereits beſtehenden und mit Produktlonsmitteln verſehenen 
Bauernwirtſchaften iſt eine bedeutendere Zunahme der Zuckerrüben⸗ 
Anbaufläche nicht feſtzuſtellen. In den Wofewodſchaften Pom⸗ 
merellen und Poſen, die in Polen hinſichtlich der land⸗ 
wirtſchaftlichen Kultur ſowie der Zuckerrüben⸗Produktion an erſter 
Stelle ſtehen, hatten die Güter im Jahre 1925 den 29. Teil ihres 
Gebietes mit Zuckerrüben bebaut, die Bauernwirtſchaften kaum den 
90. Teil. Ein ähnliches Verhältnis beſteht bei dem Kartoffelanbau 
zwiſchen Groß⸗ und Kleinbeſitz. 

Außerdem beweiſen alle Statiſtiken ſchlagend, daß die Zucker ⸗ 
rüben⸗Ertrage auf den Kleinwirtſchaften klei⸗ 
ner ſind als auf den Gütern. Um die Wahrheit dieſer Behaup⸗ 
tung zu beweiſen, ſei angeführt, daß im Jahre 1928/29 bei dem 
Großgrundbeſitz der Ertreg vom Hektar durchſchnittlich 200 Doppel⸗ 
zentner betrug, beim Kleinbeſitz hingegen nur etwa 160 Dopvel⸗ 
zentner. Was den Umfang der Zuckerrüben⸗Produktion in beiden 
Wirtſchafts⸗Kategorien betrifft, ſo wird er durch folgende Ziffern 
(in 1000 Tonnen) gekennzeichnet. Im Jahre 1927/28 erntete der 
Großgrundbeſitz 2620, der kleine Beſitz 913, im Jahre 1928/29 der 
Großgrundbeſitz 3 258, der Kleinbeſitz 1138. 

Nicht umſonſt ſchretbt der Vizepräſident des Aufſichtsrats der 

Nicht umſonſt ſchreibt der Vizepräſident des Aufſichtsrats der pol⸗ 
niſchen Zuckerinduſtrie Zagleniezny, in der Wochenſchrift „Przem. i 
Hand.“, daß die Durchſchnittshöhe der Zuckerrübenerträge von den 
Flächeneinheiten vor allen Dingen von dem Grad der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kultur in dem beſtimmten Teilge⸗ 
biet, dann aber auch von dem prozentualen Verhältnis zwiſchen 
dem Kleinbeſitz und dem Großbeſitz bei der geſamten Zuckerrüben⸗ 
Anbaufläche innerhalb eines Bezirkes abhängig iſt. Es iſt bekannt, 
daß die auf niedrigerer Kulturſtufe ſtehenden bäuerlichen Grund⸗ 
ſtücke geringere Zuckerrübenerträge geben, als von den Gütern 
geerntet werden. 7 

Die Zerteilung von großen Grundſtücken, wie fie die Agrar⸗ 
reform mit ſich bringt, ruft eine Verringerung des Zuckerrüben⸗ 
Anbaus hervor ſowie des mit Kartoffeln bebauten Gebietes, dann 
auch eine Senkung des Niveaus der Ernten in dieſen 
Fruchtarten. Dadurch wird in bedeutendem Maße zum Verfall 
der landwirtſchaftlichen Induſtrie beigetragen. 
Eine der Zuckerfabriken der Woſewodſchaft Lublin hat eine Be⸗ 
rechnung aufgeſtellt, daß bei Parzellierung der vier zu ihr ge⸗ 
hörenden Güter die Zuckerrübenanbaufläche dort von 325 auf 
80 Hektar ſinken würde. Bei einem ſolchen Sachverhalt iſt ein 
entſprechender Schutz vor der Agrarreform für die Güter als die 
Grundlagen der Zucker⸗ und Kartoffel⸗Induſtrie von ſehr großer 
Wichtigkeit. 

Auf Grund einer Unterſuchung, die das Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium durchgeführt hat, müſſen für den Bedarf der Zucker⸗ 
Induſtrie auf dem Gebiet des ganzen Staates 298 000 Hektar, für 
den der Brennerei⸗Induſtrie 182 000 Hektar, der Stärkemehl⸗Fabri⸗ 
ken 27000 Hektar, insgeſamt alſo 507 000 Hektar von der Par⸗ 
zellierung befreit werden. Im Jahre 1925 hat in der Seimkom⸗ 
miſſion für die Agrarreform der damalige Landwirtſchaftsminiſter 
Janicki begründet, daß zugunſten der Saatgüter 146 000 Hektar, 
zugunſten der Tierzucht⸗, beſonders Schaf- und Pferdezucht⸗Güter 
100 000 Hektar und zugunſten der beſonders intenſiv bewirtſchafte⸗ 
ten und eine ausnahmsweiſe wertvolle und unteilbare Meliora⸗ 
tionseinrichtung beſitzenden Güter 50000 Hektar oder insgeſamt 
296 000 Hektar von der Agrarreform befreit werden müſſen. 

Aus dem vorſtehend geſagten geht hervor, daß entſprechend der 
Enquete des Landwirtſchaftsminiſteriums hinſichtlich der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Induſtrie und der Behauptungen des Landwirtſchafts⸗ 
miniſter Janieki hinſichtlich der Saatgut⸗ und Tierzuchtwirtſchaften 
ein Geſamtareal von 803 000 Hektar von der Parzellierung aus⸗ 
geſchloſſen werden muß. 

Das Landwirtſchaftsminiſterium einer tendenziöſen Behandlung 
der Angelegenheit beſchuldigen zu wollen, wäre ungerecht. Alles 
ſpricht dafür, daß in dieſem Falle die von dem Landwirtſchafts⸗ 
Miniſterium angegebenen Ziffern, das wie bekannt den Ein⸗ 
flüſſen des Miniſteriums für Agrarreform unterliegt, in Wirklich⸗ 
keit noch zu niedrig ſind. Das beſtätigt guch Dr. Adam Roſe, der 

egenwärtige Leiter des offiziellen Organs „Rolnietwo“ in ſeinem 

uch „Schutz der Zucker⸗ und Kartoffelinduſtrie“. („Ochrona prze⸗ 
myſlu cukrowniczego i ziemniaczanego“). Dort behauptet er, daß 
die in der Enquete feſtgeſtellten Ziffern zu niedrig ſeien. Eine 
Erhöhung des von der Parzellierung zu befreienden Areals für die 
Zucker⸗ und Kartoffel⸗Induſtrie von 550 000 auf 850 000 ſei eine 
wirtſchaftliche Notwendigkeit, die man nicht umgehen könne. In 
ähnlichem Sinne haben ſich Senator Stecki und andere Fach⸗ 
leute geäußert, die zum Teil 1200 000 Hektar von der Parzellierung 
ausgeſchloſſen wiſſen wollen. 

Im Lichte der oben angeführten Ziffern, wird die Un wirt⸗ 
ſchaftlichkeit der Beſtimmungen des Agrar⸗ 
reformgeſetzes klar erkenntlich, das nur ein Gebiet von 
550 000 Hektar von der Parzellierung befreit. Schon bei einer ober⸗ 
flächlichen Prüfung der Frage zeigt es ſich, daß eine Agrargeſetz⸗ 
gebung unſeres Typs nicht nur die Erforderniſſe der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Induſtrie, die eine ſo große Bedeutung für das ganze 
ar ee ſichert, ſondern fie ſogar in ihrem Beſtehen 

edroht. 


v. Die Pommerelliſche Landwirtſchaftsbank in Thorn (Pomorffi 
Bank Nolniczy) hat vom Finanzminiſterium die Genehmigung zur 
Führung regiſtrierter Lombardgeſchäfte erhalten. 

Die Normierung der Roggenausmahlung. Das Innenminiſte⸗ 
rium hat für Sonnabend, den 24. d. M., eine Konferenz zwecks 
Beſprechung der Frage der Normierung der Roggenausmahlung 
einberufen. In der Konferenz werden die Vertreter der Mühlen⸗ 
organiſationen teilnehmen. 

Beachtenswerte Aufwärtsentwicklung der Flachsproduktion. 
Die Flachsproduktion in Polen macht namentlich in den ſüdöſt⸗ 
lichen Gebieten bemerkenswerte Fortſchritte. Die Saatenflächen 
ſtiegen von 106 Hektar im Jahre 1924 auf 150 Hektar im Jahre 
1929 an. Hauptproduzenten ſind gegenwärtig die Bauern, doch 
bleibt der Ertrag noch immer relativ niedrig. Er ſtellt ſich auf 
durchſchnittlich 2750 Kg. je Hektar, gegenüber 6000 Kg. je Hektar 
in Deutſchland und Belgien. Allerdings geht die Flachsver⸗ 
arbeitung noch in ziemlich primitiver Weiſe vor ſich, der Großteil 
wird in unverarbeitetem Zuſtande ausgeführt. Hauptabnehmer 
polniſchen Flachſes iſt die Tſchechoſlowakei, die etwa 70 Prozent 
der polniſchen Produktion abnimmt, 20 Prozent gehen nach Deutſch⸗ 
land. Wie verlautet, beabſichtigen die Flachsproduzenten eine 
Organiſation zwecks gemeinſamer Flachsverarbeitung zu gründen. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung im „Monitor Polſki“ für den 22. Auguſt auf 5,9244 Zloty 
feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 21. Auguſt. Danzig: Ueberweiſung 57,77 bis 
57.915, bar 57,80 — 57.945, Berlin: Ueberweiſung Warſchau und 
Kattowitz 46,975 — 47,175. Poſen 47,00 - 47,20, bar gr. 46.925 — 47.325. 
Zürich: Ueberweiſung 58,30, London: Ueberweiſung 43,23, 
Ne w vor k: Ueberweiſung 11.25, Budapeſt bar 64,10—64.40, 
Wien: Ueberweiſung 79,45— 79,73, Prag: Ueberweiſung 378,25. 


Warſchauer Börſe vom 21. Auguſt. Umſätze. Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt 155,60, 156,00 — 155,20, Buka⸗ 
reſt —, Helſingfors —, Spanien —, Holland —, Japan —, Kon⸗ 
ſtantinopel —, Kopenhagen 237,43, 238,03 — 236,83, London 43,23, 
43.34¼ — 43.13, Newyork 8,90, 8.92 — 8.88. Oslo —. Paris 34.91. 
35.00 — 34,82, Prag 26,39, 26,45 — 26.33, Riga —, Schweiz 171,59, 
172,02 — 171,16, Stockholm —, Wien —, Italien 46,67, 46,79 — 46,55. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Vörſe vom 
21. Auguſt. In Danziger Gulden wurden notiert Devilen: 
London 25,00%, Gd., 25,00 ¼ Br., Newyort 2 Gd. —- Br., 


Berlin —.— Gd. —— Br., au 57.80 Gd. 57.94 / Br. 


5 Warſch 
Noten: London 25.01 ¼ Gd. 25,01 ¼ Br., Berlin 122,676 Gd. 122,984 Br., 
a —.— 6b, 3 Holland —.— 2 —.— 10 en 
— r r., 3 2 
—.— Br. Helſingfors —,— Gd., —— Br. Kopenhagen —,— Ed., 
—,— Br., Stockholm —,— Gd. —.— Br., Oslo =. Ed. —.— Br. 


In Reichsmark 
21. Auguſt 20. Auguit 
Geld Brief Geld Brief 


— Buenos⸗Aires | 1,758 1.762 1.759 1.763 
== Kanada 4.166 4.174 4.186 4.174 
5.48 % Japan 1.80 1.9354 | 1.950 1.964 
= RE . x 
— Konitantinopel . . 1.998 2.002 1.998 2.002 
5.5 % London \ 
5 % Newyork 4.195 4.203 4.195 4.203 
— Rio de Janairo. 0.497 0.499 0.497 0.499 
= Uruguay ...... “106 | 4.114 | 4.106 4.114 


Für drahtloſe Auszah- In Reichsmart 


lung in deutſcher Mark 


5.5 % ] Amſterdam . | 168.03 | 168,37 | 168.01 | 168,35 
9% Achen 5.43 5.44 5.43 5.44 
42%] Brüſſel 38.315 | 58.435 | 58.315 | 58.435 
U 81.30 81.46 81.29 | 81,45 
7°%%| HSellingfors ... 10.544 | 10,564 | 10543 10.563 
7°%| Italien | 21.945 | 21.985 21.838 | 21.975 
7% J Zugoilawien,. ,. 7.366 7.380 7.368 7.382 
5 / ] Kopenhagen | 111.66 | 11133 | 111,66 | 111,88 
8°, | Lillabon ...... 13,74 18,78 18.78 18.82 

5% Oslo. „„ 111.91 111.59 111,91 

3.5 % Paris 16.420 | 16.460 16.42 16.46 
5% Prag 22 „12418 12.433 | 12.416 | 12.436 

3.5 % [ Schweiz. | 80.705 | 80.665 | 80.685 | 80,755 

10 % Sofia 3.032 2,038 | 3.029 | 3,035 

5.8% Spanien 61.57 81.69 61.57 61.69 

4.5 % Stockholm | 112.35 | 11257 | 11234 | 11257 

Le. BU A 59.07 59.19 | 59.075 | 59,195 
8°%,| Budapeſt 73.20 34 73.32 


5 73. 73.18 
9%,| Warihau..... 46.975 | 47.175 | 46.975 | 47.175 


Züricher Börſe vom 21. Auguft. Amtlich.) Warſchau 58,30, 
Newport 5.197% London 25.19 / Paris 20,35, Wien 73.22 ¼5, 
Prag 15,38 ½ Italien 27,18, Belgien 72,27 Budapeſt 90,74, Hel⸗ 
ſingfors 13.58. Sofia 3,76¼ Holland 28.27¼ Oed 138.45. Kopen⸗ 
dagen 138.37 /, Stockholm 139,27 ½, Spanien 76.57% Buenos Aires 
a 8 ad 8 10 — —5— — rial — — 

erlin 123.79. Belgrad 9,12 /, Konſtantmopel 2.48 ¼ Privatdiskon 
5½% pct. Tägl. Geld — pCt. ; 

Die Bank Polſtki zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,85 Zl., do. kl. Scheine 884 Zi. 1 Pfd. Sterling“ 1.08 = 
100 Schweizer Franken 170,90 31. 100 franz. Franken 34,77 JI. 
100 deutſche Mark 211,54 3t. 100 Danziger Gulden 172,16 It., 
tſchech. Krone 26,28 Zt., öſterr. Schilling 125,07 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 21. Auguſt. Fe it verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
47,50 B. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 41,008, 


Tendenz ruhig. — Induſtrieaktien: H. Cegielſki 37,00 B. 

Herzfeld⸗Viktorius 45,00 B. Tendenz ruhig. (G. = Nachfrage, 

B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 
Produktenmarkt. . 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozakowfki, 
Thorn, vom 20. Auguſt. In den letzten Tagen wurde notiert: Zloty 
per 100 Kilogramm loko Abladeſtation: 

Rotklee 150-225, Weihliee 200-240, Schwedenklee ——, Gelb⸗ 
klee 120—130, Gelbtlee in Kappen 60-70, Inkarnattlee 200-225, 
Wundtlee 140-150, Reygras bie). Prod. 80-100, Tymotbe gewöhnt. 
35—45, Serradella 35—45. Sommerwidend0- 42, Winterwicken 85-100, 
Peluſchten 38-40, Bittoriaerbſen 65—75, Felderbſen 40-42, grüne 
Erbſen 55—57, Pferdebohnen —,—, Gelbſenf 80-9), Raps 63—70, 
Rübſen 70—75, Saatlupinen, gelbe —,—, Saatlupinen, blaue 
25. 26, Zeiniaat 75—80, Hanf 90—100, Biaumohn 10-105, Weiß⸗ 
mohn 130-140, Buchweizen 45 — 50. Hirſe 4045, ruman. Mais 
—.—. Prov. Luzerne —.—. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
21. Auguſt. Die Preiſe veriteben ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. 

Richtpreiſe: 


Weizen 44.50 — 46.50 Rogaentleie 20.00 — 21.09 
Roggen trocken . 26.50 27,50 | Rübeniamen . 68.00 —71.00 
Mahigerſte . . 27.50 — 28.50 Nogaenſtroh, loſe . 3.50—4 60 
Braugerſte . . 30.00-32.10 Roggenſtroh, gepr.. 5.25 6.00 


Hafer neu . . 24.00—26,50 Heu. oe ... 8,00— 10.00 
Roagenmehl (65% . —.— Heu, gepr. 10.50 —12.00 
Roggenmehl (70% . 41.00 Blaue Lupinen —.— 
Weizenmehl (65°,,) . 71.00-75.00 Gelbe Lupnen —.— 
Weizenkleie 22.00 — 23.00 Geſamttendenz: ruhig. 


Berliner Produktenbericht vom 21. Auguſt. Getreide⸗ und 
Deljaaten für 1000 Kg., ſonſt für 100 Kg. in Goldmark: Weizen 
241244. Roggen märk. 191—195. Gerſte: Futter- u. Induſtrie⸗ 
gerſte 167— 168. Braugerſte 217-232. Hafer märk. 171—177. Mais 
loko Berlin 215—217. 

Weizenmehl 30,00—35.00. Roggenmehl 25.50 —28.25. Weizen⸗ 
kleie 11.50— 12,25. Roggenkleie 11.50 11.75. Biltoriaerbien 4048. Kl. 
Speileerbien 28—34. Futtererbſen 21—23. Peluſchken — bis —. 
Ackerbohnen —.—. Wicken 26—32. Lupinen, blaue — bis —. 
Lupinen, gelbe — bis . Gerradella, alte — Serradella neue — 
bis —. Rapskuchen, Vaſis 38 pCt., 18.70-19.30. Raps 335— 340. Lein⸗ 
tuchen, 38 pet. 24.00—24 30. Trockenſchnitzel 11.5) 11.60. Sova⸗ 
8 Baſis 45 pCt., 19.80 — 20,30. Kartoffelflocken 17,10 

s 17,50. 

Der Markt zeigte heute keinerlei Reaktion auf die überſeeiſchen 
Meldungen. 

Internationale Getreidepreiſe auf den wichtigſten in⸗ und 
ausländiſchen Märkten in der Woche vom 12. 8. bis 18. 8. 1929 
(Durchſchnittspreiſe für 100 Kilogramm in Zloty): 


Märkte 


Warſchan 48,42 
Krakau 50,25 
Poſen ir a 47,25 
Bemberg..s in %e4s.1,017.46,50 
a 52,35 
Hamburg .| 46,63 
Biperpool san... 53.31 
Prag e 42:00 
D 755. 
Newyart d ss 45,65 
Danzig — 
Tpieass 32 41.75 


Danziger Produftenbericht vom 21. Auguſt. Weizen 
130 Pfd. neu 25,50 — 26,00, Roggen neu, Tendenz flau 16,75 bis —, 
Braugerſte neu, 16.75— 18.00, Futtergerſte alt 16,25— 16,75. Hafer 
15.50 bis 16.50, Biltoriaerbien neu 34,00 — 39,00, Roggenkleie 13,00, 
grobe Weizenkleie 15.50. Raps, Tendenz ruhig 42,00. Großhandels⸗ 
preiſe in Danziger Gulden per 100 Kg. 


Rohleder. Bromberg, 21. Auguſt. Kleinhandelspreiſe 


beim Einkauf: Rindleder das Kg. 2 Zloty, Kalbleder, das Stück 10, - 


wolliges Schafleder 1 Kg. 2 Zloty, kurzwolliges 1.50, Ziegenleder 
das Stück 4—5. Tendenz mittel. 

Rohwolle. Bromberg, 21. Auguſt. 
loko Bromberg für 50 Kg.: ſchmutzige Einheitswolle „Merino“ 
21—22 Dollar. Sammelwolle 18 Dollar. Nachfrage vergrößert. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallbörie vom 21. Auguit. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mart. Elektrolytkupfer wirebars), prompt ciſ. Hamburg, 
Bremen oder Rotterdam 170,75, Remalted⸗Plattenzint von handels⸗ 
üblicher Beſchaffenheit —.—. Originathüttenaluminium (98/9 / 
in Blöcken, Walz⸗ oder Drahtbarren 190, do. in Walz⸗ oder Draht⸗ 
Barren 9 ¼ 194, Reinnidei 98—9 %,) 350. Antimon⸗Regulus 
64—68. Feinſilber für 1 Kilogr. fein 72,00 73.75. Gold im Frei⸗ 
verkehr — —. Platin ——. 


Viehmarkt. 


Wiener Viehmarkt vom 21. Anguſt. In der vergangenen Woche 
wurden auf dem hieſigen Viehmarkt aufgetrieben: 12 642 Schweine, 
davon aus Polen 8578, unter dieſer Menge befanden ſich 9606 
Fleiſchſchweine und 3336 Fettſchweine. Man zahlte für 1 Kg. 
Lebendgewicht: Fettſchweine 2,46—2,45, engliſche Kreuzung 2,30 bis 
2,60, Bauernſchweine 2,30—2,40, alte Schweine 2,20— 2,30, Fleiſch⸗ 
ſchweine 2,90—2,60. 


Großhandelspreiſe 
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Weltherrſchaft der Angelſachſen? 


Die Metall⸗Blockade — eine Garantie für den Weltfriedeu. 


Die Welt kann ihre Friedensſehnſucht nicht mehr 
verbergen. Sie will den Frieden, der ihr verloren 
ging, nach allen Richtungen hin ſichern, ſtärken und 
verewigen. Dabei zerbrechen ſich viel berufene und 
unberufene Männer die Köpfe über die Ausfindig⸗ 
machung eines untrüglichen Heilmittels, um dieſes 
Ziel zu erreichen. In einem längeren Artikel ſtellt 
auch der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Eodzienuy“ 
Betrachtungen über dieſes Thema an, denen wir die 
hochaktuellen Gedankengänge eines von der polni⸗ 
ſchen Zeitung zitierten engliſchen Profeſſors ent⸗ 
nehmen. 


Wenn die Menſchheit in ihrer Geſchichte kurze Perioden 
eines wahrhaften Friedens hatte, ſo verdankte ſie es ſtets 
dem Umſtande, daß eine Zeitlang ein oder zwei Staaten 
ſlärker als alle anderen waren, jo daß ſie dieſe anderen in 
Schach halten konnten. Die berühmte „Pax Romana“ 
(Römiſcher Friede) war nichts anderes wie ein Zuſtand der 
Beherrſchung eines bedeutenden Teils der damaligen zivili⸗ 
fierten Welt durch Rom, das den unterjochten Völkern 
vom Atlantiſchen Ozean, bis tief nach Klein⸗Aſien hinein 
ſeinen Willen aufzwang, ihnen ſeine Geſetze diktierte, von 
ihnen Steuern und Tribute einzog und ihnen als Aquiva⸗ 
lent dafür den Frieden ſicherte. Die 40 Jahre des euro⸗ 
päiſchen Friedens, die dem Weltkrieg vorangingen, ſtützten 
ſich auch nicht auf Ideologien, ſondern auf den Ausgleich der 
Kräfteverteilung, was in der Geſchichte ebenſo ſelten vor⸗ 
kam, wie der bedingt allgemeine und bedingt dauernde 
Frieden. ; 


Europa war in zwei Lager geteilt, in den Drei⸗ 
bund und das Zweibündnis, die ſich in bezug auf 
die Stärke gleich waren und daher die Ruhe bewahrten. 
England ging aus ſeiner Iſolierung heraus und nach 
kurzem Zögern ſchloß es ſich dem Lager des Zweibündniſſes 
an. Dadurch wurde das Gleichgewicht erſchüttert, das 
Zweibündnis fühlte ſich ſtärker als der Dreibund, und der 
Krieg wurde unvermeidlich. Mit einem Worte: der Friede 
war bis jetzt ſtets eine Frage des Verhältniſſes der re⸗ 
alen Kräfte und nicht eine Frage dieſer oder jener Abkom⸗ 
men, Verſprechungen, Beſchwörungen uſw. geweſen. Es 
kann ſein, daß die Menſchheit einſt das Niveau der Kultur 
erreichen wird, auf dem ſie Friedensabkommen nur auf das 
beoße Ehrenwort hin wird abſchließen können; doch augen. 
blicklich iſt der Glaube an dieſes erhebende Moment noch 
eine reine Utopie. Dagegen iſt durchaus die Annahme keine 
Utopie, daß die jetzige Menſchheit wirklich zu einem lang 
andauernden Friedensſtande kommt, der nach dem alten 
ſogar altertümlichen Typ der Pax Romana konſtruiert 
wäre, alſo auf dem Grundſatz des Übergewichts eines 
Starken über viele Schwachen. Aus dieſem Geſichtspunkt 
heraus ſprach man gleich nach dem Kriege von einer Pax 
Britannica, dann von einer Pax Americana und heute ſteht 
auf der Tagesordnung die Pax Anglo-Sachsonica. Und in 
der Tat, wenn ſich ein dauerndes Kompromiß zwiſchen dem, 
was Groß-Britannien ſchon tft und dem was die Vereinig⸗ 
ten Staaten ſein wollen, möglich erweiſt, oder wenn der 
engliſche „Comen sense“ Groß-Britannien zum friedlichen 
Ausgleich mit den Vereinigten Staaten führen wird, ſo wer⸗ 
den reale und faktiſche Vorausſetzungen dafür geſchaffen, 
daß die beiden angelſächſiſchen Völker eine Zeitlang die 
faktiſche Leitung der Welt übernehmen und ihr den Frieden 
nach ihrer Faſſon, freilich auch vor allem zu ihrem Nutzen 
ſichern. 

Vor einigen Wochen haben die Beratungen des all⸗ 
jährlichen Kongreſſes der Britiſchen Geologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft ihren Abſchluß gefunden, der in dieſem Jahre in 
Johannesburg in Süd⸗Afrika tagte. Bei der Er- 


öffnung des Kongreſſes hielt der Präſes der Geſellſchaft, 
Profeſſor Holland, die größte Autorität unter den eng⸗ 
liſchen Geologen, eine große Rede, deren Inhalt eine neue 
unerwartete und treffende Erfaſſung des Problems der 
Der berühmte 


dauernden Befriedigung der Welt verrät. 


engliſche Gelehrte begann mit der Feſtſtellung der allge⸗ 
meinen Tatſache, daß ſich unſere Ziviliſation vor allem auf 
die Metalle und ihre Bearbeitung ſtützt. In unſerer mate⸗ 
riellen Kultur mangelt es zwar nicht an Gegenſtänden, die 
nicht aus Metall hergeſtellt ſind, doch in ihr gibt es auch 
nicht einen einzigen Gegenſtand, der ohne Hilfe von Metall 
und Metallwerkzeugen hergeſtellt werde. Der Beſitz eines 
entſprechenden Vorrats an den nötigen Metallen und 
zwar unter Bedingungen, die ihre Benutzung ermöglichen, 
iſt alſo die grundſätzliche Bedingung für die Erhaltung und 
Entwicklung der Ziviliſation eines jeden Landes. 

Die unerhörte induſtrielle Entwicklung der Ver⸗ 
einigten Staaten iſt durchaus nicht das Ergebnis 
irgend welcher beſonderer Fähigkeiten der Bevölkerung 
dieſes Staates, ſondern der Tatſache, daß ſich auf dem 
Gebiet der Vereinigten Staaten rieſige Vorräte an Erzen 
verſchiedener Metalle und an Steinkohle befinden. Vor 
ſechzig Jahren produzierten die Vereinigten Staaten 69 000 
Tonnen Stahl und heute 45 Millionen Tonnen. Sämtliche 
Erzählungen von der ſogenannten gelben Gefahr ſind ein 
leeres Gewäſch aus dem Grunde, da weder Japan noch 
China ſolche Vorräte an Metall⸗Erzen beſitzen, die es ihnen 
ermöglichen würden, mit der weißen Raſſe den Kampf um 
die Beherrſchung der Welt aufzunehmen. Die Kontrolle 
über die Metalle aber iſt entſcheidend ſowohl im Kriege als 
auch im Frieden. Während des letzten Krieges hat dies 
das mächtige Deutſchland am eigenen Leibe erfahren, 
über das England nicht allein die Lebensmittel-, 
ſondern auch die Metall⸗ Blockade verhängt hatte. 
Während der ganzen Kriegsdauer litt Deutſchland ſchwer 
unter dem Mangel an Zink, den es zehnmal mehr brauchte 
als er von ſämtlichen Gruben der Zentralmächte geliefert 
werden konnte. Noch ſchlimmer war die Sache mit Wolf⸗ 
ram, dem notwendigen Beſtandteil des härteſten Stahls, 
das zur Fabrikation von Meſſern, Bohrern und Hobeln für 
die Bearbeitung anderen Stahls und überhaupt von Metall 
dient. Dieſes Wolfram fehlte Deutſchland ſchon in der 
erſten Kriegszeit. Als man aber entdeckte, daß es bis zu 
einem gewiſſen Grade durch den von Norwegen eingeführten 
Molibden erſetzt werden kann, machte England ſchleu⸗ 
nigſt einen Abſchluß über den ganzen Vorrat des geförder⸗ 
ten Molibden, trotzdem es ihn gar nicht brauchte, um ihn 
nur nicht nach Deutſchland hineinzulaſſen. 

Das Vorhandenſein von Metallen auf unſeren Konti⸗ 
nenten iſt derart, daß es zwei Tatſachen ſchafft, die in poli⸗ 
tiſcher Hinſicht eine hervorragende Bedeutung haben. 

1. Iſt kein Land, auch nicht das größte und reichſte, im⸗ 
ſtande, ſich in bezug auf Metalle ſelbſt zu genügen. Das 
rieſige Britiſche Imperium beſitzt trotz ſeiner rieſigen und 
ganzen geographiſchen Verſchiedenheit ſeiner Beſtandteile 
durchaus nicht alle Metalle, die die Grundlagen unſerer 
induſtriellen Ziviliſation bilden, zumindeſt nicht in genügen⸗ 
der Menge. Hieraus ergibt ſich die Notwendigkeit, einen 
bequemen Verkehr zu unterhalten und zwiſchen den Län⸗ 
dern der ganzen Erdkugel die Waren auszutauſchen. 

2. Hat es die Natur ſo eingerichtet, daß ſich die wich⸗ 
tigſten Metalle und überhaupt die Gruben in ihrer rieſigen 
Mehrzahl zu beiden Seiten des nördlichen Teils des 
Atlantiſchen Ozeans befinden, auf Gebieten, die ent⸗ 
weder von den Angelſachſen beherrſcht werden oder ihrer 
Kontrolle zugänglich ſind. Hier befinden ſich 90 Prozent der 
ganzen Weltkohle, 98 Prozent Eiſen, 90 Prozent Nickel und 
60 Prozent Kupfer. Auf dieſe Weiſe hat die Kultur ſelbſt 
gewiſſermaßen die Kontrolle über die Weltmetalle vor allem 
in die Hände der Angelſachen gelegt. 

Auf dem amerikaniſchen Kongreß lag ein Antrag vor, 
das Projekt eines kurzen, aber für die Welt wichtigen Ge⸗ 
ſetzes zu beſchließen, daß es den Staatsangehörigen der 
Vereinigten Staaten verbietet, irgend etwas an die Staats⸗ 
angehörigen eines Staates zu verkaufen, der den Kellogg⸗ 
Pakt verletzen würde. Sollte dieſes Geſetz durch den ameri⸗ 
kaniſchen Kongreß beſchloſſen werden, jo hätten wir den 
erſten konkreten und ausdrücklichen Schritt der Angelſachſen 
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einerſeits zur Übernahme der Kontrolle über die an 
deren Staaten, andererſeits zu ihrer Befriedung. Die 
Kontrolle würde ſich daraus ergeben, daß die rechtſprechende 
Inſtanz für die guten oder böſen Sitten der einzelnen 
Staaten die Vereinigten Staaten wären, die dar⸗ 
über entſcheiden würden, ob und von welcher Seite im ge⸗ 
gebenen Falle der Kellogg⸗Pakt verletzt wurde, der oben⸗ 
drein ſo unbeſtimmt redigiert iſt, daß er faſt eine unbe⸗ 
ſchränkte Freiheit in der Auslegung demjenigen überläßt, 
der ebenfalls die Kraft hat, ihre Interpretation dem an⸗ 
deren aufzudrängen. Andere Staaten würden zum Frieden 
mit Hilfe des projektierten Geſetzes durch die Tatſache ge⸗ 
zwungen werden, daß eine eventuelle Metallblockade kein 
Staat für eine längere Dauer aushalten und aus rein tech⸗ 
niſchen Gründen keinen Krieg führen könnte. Auf Grund 
dieſer Tatſachen ſieht man klar, was für die Welt eine enge 
Verſtändigung zwiſchen Großbritannien und den Vereinig⸗ 
ten Staaten in weltpolitiſchen Fragen für die Welt bedeuten 
würde. Sie würde der angelſächſiſchen RNaſſe die faktiſche 
Hegemonie über die Welt geben und damit auch die prak⸗ 
tiſche Möglichkeit, das Ideal des dauernden und allgemeinen 
Friedens zu verwirklichen, deſſen Hauptprämie zweifellos 
ſeinen beiden mächtigen Garanten zufallen würde. 

Die unlängſt getroffenen einleitenden Vereinbarungen 
über das künftige Flottenabkommen zwiſchen 
England und den Vereinigten Staaten ſind 
zweifellos der erſte, aber auch der wichtigſte Schritt für eine 
ſolche Verſtändigung. Weitere Schritte könnten ſchon viel 
leichter und ſchneller erfolgen, um ſo mehr als auf beiden 
Seiten die ungeheuren Vorteile richtig eingeſchätzt werden, 
die ſich aus dieſem Einvernehmen für die beiden Partner 
ergeben müßten. Unter dieſen Bedingungen könnte es 
Briand, der jetzt ein vorläufig nur wirtſchaftliches 
Pan ⸗ Europa bauen will, paſſieren, daß er ſich etwas 
verſpätet; denn bevor es ihm gelingen wird, ſämtliche 
Schwierigkeiten, denen er ſich bei ſich zu Hauſe und außer⸗ 
halb des Hauſes begegnen wird, zu überwinden, könnten 
die Angelſachſen zu beiden Seiten des großen Teiches eine 
Reihe ſolcher vollzogenen Tatſachen ſchaffen, die eine An⸗ 
derung der Ordnung der politiſchen Dinge auf der Welt 
herbeiführen würden. Die auf das Metall geſtützte angel⸗ 
ſächſiſche Hegemonie iſt ſchon keine phantaſtiſche und greif⸗ 
bare, ſondern im Gegenteil eine ſolide und fühlbare Sache, 
ſo hart und ſchwer wie dieſes Metall. Der Friede, der 
ſich aus einer ſolchen Hegemonie für die Welt ergeben 
würde, wäre ſicher weder ſchön noch ſehr ideal, aber dafür 
real und dauernd. Wer weiß, ob die Geſchichte, die eine 
große Realiſtin iſt, nicht gerade dieſen Weg zur Herbei⸗ 
führung eines zeitlich begrenzten Friedens unter den Völ⸗ 
kern einſchlagen wird. 


Kommuniſtiſche Demonſtration 
vor dem Außenminiſterium. 


Am 17. d. M. fand um 9 Uhr abends vor dem Gebäude 
des Außen miniſteriums in der Wierzbowagaſſe eine 
kommuniſtiſche Demonſtration ſtatt. Ein Häuf⸗ 
lein von kommuniſtiſch geſinnten Jugendlichen ſammelte ſich 
vor dem Gebäude des Miniſteriums an und bewarf es mit 
Steinen und Ziegeln, durch die eine Anzahl von Fenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert wurde. Der in der Nähe auf Poſten 
ſtehende Poliziſt gab darauf einige Alarmſchüſſe in 
die Luft ab. Bald eilte eine größere Abteilung von Poli⸗ 
ziſten herbei, vor der die Demonſtranten die Flucht er⸗ 
griffen und zumeiſt im Sächſiſchen Garten unter den dort 
ſpazierenden Menſchenmaſſen zu verſchwinden ſuchten. Eine 
ſogleich vorgenommene Razzia führte zur Verhaftung 
von 20 jungen Leuten, die gerne möchten, daß man 
ihren Streich als eine Demonſtration gegen den 
polniſchen Imperialismus auffſaſſe. 


DDD 
Verlangen Sie überall 


auf der Reife, im Hotel, im Neſtaurant 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rund ſchau. 
LL 


teilen in Gebrauch 


3 | ad 12 PS. und 
20 Ps. 
30 ps. 


40 es. 
Mehr als 50000 Raupen- 

schiepper „CLETRAC“ 

stehen in allen Welt- 1 0 0 D S. 


Weltberühmte amerikanische Raupen- 
schlepper „CLETRAC“ für Landwirtschaft 
Industrie, 

Tractor Co., Cleveland, Ohio, U. S. A., Modell 
1929, amtlich geprüft an der Universität in 

Nebraska, billig im Einkauf und Betrieb. — Allein- 

vertretung für Poien und die Freie Stadt Danzig: 


Erzeugnis der Cieveland 


GÖRNOSLASKIE 
 TOWARZYSTWO 
PRZEMYSLOWE 


Warszawa, Sewerynöw 3, Telefon: 221-44, 247-54, 247-66 Telegr.-Adr.: „GETEPE“ 
mE BEZIRKS-VERTRETER WERDEN GESUCHT! X 


5426 


Strauchverkauf. 


Am Freitag, dem 6. September, nachm. 
Uhr werde ich im Gaſthauſe Pekrul⸗Koſſowo, 


ein Schlag dreſjührig. Weidenſtrauch 


in mehreren Parzellen in der Kommunal⸗ 

kämpe Koſſowo gelegen, ſowie eine kleine 

Fläche in Chryſttowo öffentlich meiſtbietend 
gegen Barzahlung verkaufen. 
edingungen im Termin. 


Sonnenberg⸗Koſſowo und Winter⸗Chryſtkowo 
Chryſtkowo, den 20. Auguſt 1929. 
Der Kämpenvorſteher. Klawonn. 10684 


Die Deutſche Privatſchule 
in Rogozno, Wlip. 
Gimnazjum -Koedukacyjne i Liceum 
z jgzykiem wyktadowym niemieckim 


nimmt noch in allen Klaſſen (auch der Vor⸗ 
ſchule) Schüler und Schülerinnen auf. 


Bel hene dur Die genen e denen lade Geburtes ob. Tauchen, Bllkteriologisches Institut fürTundwixtschuft G.m.b.H, 


Impf⸗ od. Wiederimpfihein, Abgangszeugnis 


otlau 


DANZIG, Sandgrube 21. 
Die Schulleitung. 


Serum 


„staatlich geprüft“ 
geben wir äußerst billig ab. 
Verlangen Sie Offerte. 


Fernsprecher 283 61. 


Original⸗Friedrichswerther⸗ 


Velg⸗Wintergerſte 


die führende, ertragreichſte Wintergerſte, 
anerkannt, bietet an und ſteht mit Preis und 
Muſter zu Dienſten. 


Dominium Lipie, 
Poſt und Bahn Gniewlowo. 9908 
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und proteſtierten gegen dieſe Pläne. 


Das deutſchfeindliche Stadtparlament. | 


Bromberg, den 22. Auguſt. 

Die geſtrige Stadtverordnetenſitzung bildete einen Auf⸗ 
takt für den kommenden Wahlkampf und gab einen Überblick 
über die Geſtaltung der Parteiverhältniſſe bei den kommen⸗ 
den Stadtverordnetenwahlen. Auf der Tagesordnung ſtand 
die Angelegenheit der Wahlkommiſſion, die ſich aus 
dem Vorſitzenden und vier Vertrauensleuten zuſammenſetzt. 
Die Chriſtlichen Demokraten und die Nationale Arbeiter- 
partet hatten ſich zuſammengeſchloſſen und brachten ihre Kan⸗ 
didaten in den Perſonen des Landͤgerichtspräſidenten Ce⸗ 
lewicz und der Stadtv. Wolſki, Weymann, So⸗ 
kolowſki und Przyby lſki in dieſe Kommiſſion, wäh⸗ 
rend die Gegenvorſchläge die Stadtv. Jendrike (Deutſche 
Fraktion), Tiaczata (Sozialdemokrat) und Dr. Sioda 
(Nationaldemokrat) abgelehnt wurden. Der Stadtv. Ma- 
tuſzewſti proteſtierte gegen dieſe Zuſammenſetzung der 
Kommiſſion und hob hervor, daß es allgemein üblich ſei, 
von jeder Partei einen Vertreter in ſolche Kommiſſionen zu 
entſenden, wie dies übrigens bei allen anderen Kommiſſionen 
im ganzen Jahre der Fall war. Er bat, den Alteſten⸗-Aus⸗ 
ſchuß einzuberufen und eine gemeinſame⸗ Liſte aufzuſtellen. 
Der Stadtv. Fiedler ſchloß ſich dieſem Proteſt im Namen 
der Nationaldemokraten an. Die Anträge auf Anderung 
der Kommiſſion wurden aber abgelehnt, woraufhin die 
Sozialdemokraten und die deutſchen Stadt⸗ 
verordneten zum Zeichen des Proteſtes den Saal 
verließen. Aus dem kurzen Intermezzo ergab ſich, daß 
die Chriſtlichen Demokraten und die Nationale Arbeiter: 
partei mit einer gemeinſamen Liſte in den Wahlkampf ziehen 
werden, während die Nationaldemokraten, die bis⸗ 
her ſtets für einen Zuſammenſchluß der polniſchen Rechts⸗ 
parteien eintraten, wahrſcheinlich ermutigt durch die letzten 
Sejmwahlen, eine eigene Liſte aufſtellen werden. 


Den zweiten Hauptpunkt der Tagesordnung bildete ein 
Antrag des Magiſtrats, eine Reihe von Einſprüchen, die 
ſich gegen den Ausbauplan der Stadt richteten, abzulehnen. 
Unter dieſen Einſprüchen befinden ſich u. a. diejenigen des 
Vereins Deutſches Privatgymnaſium gegen die 
beabſichtigte Anlage einer Straße durch das Grundſtück 
dieſes Vereins an der Bleichfelderſtraße und der evangeli⸗ 
ſchen Gemeinde gegen die beabſichtigte Anlage eines 
Parkes auf dem Gelände, auf dem ſich jetzt der alte 
evangeliſche Friedhof in der Wilhelmſtraße befindet. 


Zu beiden Punkten nahmen von ſeiten der deutſchen 
Fraktion die Stadtv. Jendricke und Rehbein Stellung 
Der Stadtverordnete 
Jendricke erinnerte daran, daß die Stadt ſeinerzeit Ge⸗ 
legenheit gehabt hat, das Gelände am Bleichfelderweg, das 
heute dem Verein Deutſches Privatgymnaſium gehört, von 
den früheren Beſitzern zu kaufen. Die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung ſowie der Magiſtrat lehnten damals den An⸗ 
kauf mit dem Hinweis ab, daß ſie dafür keine rechte Ver⸗ 
wendung hätten. Im Sommer vorigen Jahres hat nun der 
Deutſche Schulverein, da er wußte, daß die Stadt auf dieſes 
Gelände keinen Wert legt, das Grundſtück erworben, um 
dort das ſchon ſeit langer Zeit vom Schulkuratorium ge⸗ 
forderte neue Gebäude für das Deutſche Privatgymnaſium 
ſowie ein zweites für das deutſche Lyzeum zu errichten. 
Das Grundſtück hat 17 000 Dollar gekoſtet und ſein Wert iſt 
unterdeſſen durch verſchiedene Planierungsarbeiten bedeu⸗ 
tend geſtiegen; es kann heute bereits mit 200 000 Ztoty an⸗ 
gegeben werden. Der Redner fragte nun, ob ein derartiger 
Preis, den die Stadt für das Gelände zahlen müßte, in 
einem annähernden Verhältnis zu dem Zweck ſtehen würde, 
für den man das Grundſtück benutzen will. Der Redner 
fragte, ob die Summe von 200 000 Zkoty nicht im allgemeinen 
etwas hoch und für die wahrlich mit finanziellen Gütern 
nicht geſegnete Stadt Bromberg ganz beſonders hoch für die 
Anlage eines botaniſchen Gartens und hauptſächlich einer 
neuen Straße ſei, die übrigens kein Verkehrsbedürfnis dar⸗ 
ſtelle, da fie nur eine Verkürzung des Weges um 1—1½ 
Minuten bedeute. Der Stadtverordnete Rehbein fragte 
die Verſammlung, was es wohl für einen Lärm in der 
polniſchen Preſſe geben würde, wenn ein analoger Fall 
ſich in Deutſchland ereignete, d. h. wenn ein pol⸗ 
niſcher Verein daran gehindert werden würde, eine Schule 
zu erbauen, weil die betreffende Stadt ausgerechnet durch 
das zum Bau beſtimmte Grundſtück eine, noch dazu völlig 
unnötige Straße legen wollte. Man ſollte den Wert des 
Objektes nicht verringern, indem man das Grundſtück am 
Bleichfelder Weg zerſchneide. Zudem wies der Redner 
darauf hin, daß der jetzige kleine botaniſche Garten, der an 
der Ecke Leſſingſtraße und Bülowplatz angelegt ſei, die pro⸗ 
jektierte Straße gar nicht vorſehe und daß man dieſe neue 


a Anlage wieder völlig über den Haufen werfen müſſe. 


Alle dieſe Ausführungen der beiden Redner, die das 
Intereſſe der Stadt vertraten, indem ſie auf die finanzielle 
Seite hinwieſen, die das Magiſtratsprojekt in ſich birgt, 
fielen auf unfruchtbaren Boden. Von den polniſchen Par⸗ 
teien erhoben ſich die Stadtv. Fiedler, Weymann, 
Yauftyniak und forderten fämtlih die Anlage der 
Straße, der eine aus „Schönheitsgründen“ (), der andere 
als „Verkehrsbedürfnis“. Die Redner glaubten ſich und ihre 
Haltung zu rechtfertigen, wenn ſie ſagten, der Verein Deut⸗ 
ſches Privatgymnaſium hätte wiſſen müſſen, daß man da 
eine Straße plane und hätte deshalb das Gelände nicht 
kaufen ſollen. Die Herren vergaßen aber, daß die An⸗ 
gelegenheit des Straßenbaues erſt zur Sprache kam, als der 
Kauf längſt perfekt war und der Magiſtrat auch die Auf⸗ 
laſſung ſchon gegeben hatte. Der Vize⸗Stadtpräſident wies 


darauf hin, daß die Gemeinde bereit ſei, das Gelände aus⸗ 


zutauſchen. (So weit uns aber bekannt iſt, beſitzt die Stadt 
kein entſprechendes Grundſtück, das ſich zum Austauſch 
eignet. — D. Red.) 


In den ersten 
zehn Jahren 


sollte jede Mutter ihr Kind aus- 
schließlich mitder reinen, milden 


waschen und baden. Das Kind wird 
es ihr einst danken, weil ihm dadurch 
später manche Sorge um die Er- 
haltung seines guten Teints erspart 
bleibt. Nivea-Kinderseife ist über- 
fettet und nach ärztlicher Vorschrift 
besonders für die empfindliche 
Haut der Kinder hergestellt, 


u. 


Nach Beendigung der Ausſprache fanden ſich die drei 


polniſchen Rechtsparteien, die aus ihrer antideutſchen Salz 


tung noch nie ein Hehl gemacht haben, zuſammen, um dem 
Antrag des Magiſtrats zuzuſtimmen, d. h. die betreffende 
Straße anzulegen und den deutſchen Schulbau zu 
verhindern. Auch die übrigen Einſprüche gegen den 
Ausbauplan, ſomit auch der gegen die Anlage eines Parkes 
auf dem Gelände des alten evangeliſchen Friedhofes, wurden 
gegen die Stimmen der Vertreter der deutſchen Bürgerſchaft 
angenommen. 

Wie wir erfahren, werden ſowohl der Verein Deutſches 
Privatgymnaſium wie auch die Evangeliſche Gemeinde 
gegen dieſen Beſchluß Klage beim Verwaltungsgericht ein⸗ 
reichen. Wir ſelbſt werden noch ausführlich auf dieſe un⸗ 
erhörten Beſchlüſſe zurückkommen. Um den Platz unſerer 
Toten und um die Schule für unſere lebenden Nachkommen 
werden wir bis zum äußerſten kämpfen, mit allen Mitteln 
u Rechts, die uns von Poſen bis Genf zur Verfügung 
tehen! 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel it nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 22. Auguſt. 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Aufheiterung mit leichter Erwärmung an. 


Die vom Tode auferſtandene Gattin. 


Über zehn Jahre ſind ſeit Beendigung des Krieges ver⸗ 
floſſen, aber noch immer erſchüttern feine Nachwehen Völker, 
Familien und das Schickſal einzelner Perſonen. Im Jahre 
1917 hatte der Kaufmann Meier Pflaumen baum in 
Lodz Andzia Korek geheiratet. Pflaumenbaum lebte in 
recht guten Verhältniſſen, mußte aber eines Tages wegen 
eines nicht ganz ſauberen „Requirierungs⸗Geſchäfts“ ins 
Gefängnis wandern, und in die Wohnung der verlaſſenen 
Ehefrau kehrte Not ein. Sie begann ein leichtes Leben zu 
führen. Als die Eltern des im Gefängnis ſitzenden Ehe 
mannes dies erfuhren, teilten ſie es ihm mit. Dieſer warnte 
ſie und ließ ihr ſagen, daß er nach Wiedererlangung der 
Freiheit Rache an ihr nehmen werde. 

Aus Furcht begab ſich Frau Andzia nach Warſchau zu 
ihrer jüngeren Schweſter, wo ſie ihr bisheriges Leben fort⸗ 
ſetzte. Im Mai 1928, als Pflaumenbaum noch drei Monate 
ſeiner Strafe zu verbüßen hatte, bekam er von der War⸗ 
ſchauer Gemeinde ein Schreiben, in dem ihm mitgeteilt 
wurde, daß ſeine Frau Andzia geſtorben ſei. Nach 
Wiedererlangung der Freiheit widmete ſich Pflaumenbaum 
wieder dem Handel und brachte es bald zu einem anſehn⸗ 
lichen Vermögen. 

Im Jahre 1928 ging er mit einem wohlhabenden Mäd⸗ 
chen die Ehe ein, die ſich überaus glücklich entwickelte. Da 
bekommt Pflaumenbaum am 11. Auguſt d. J. einen Brief 
aus Rio de Janeiro und muß zu ſeinem Entſetzen die Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß er von ſeiner erſten Frau ſtammt, die 
ihm mitteilt, ſie hätte ſich ſeinerzeit mit einem Freunde nach 
Rio de Janeiro begeben, es ſei ihr in der erſten Zeit ſehr 
gut gegangen, daß ſie jetzt aber Not leiden müſſe, da der 
Freund ſie im Stich gelaſſen habe. Weiterhin teilte die 
Frau dem erſtaunten Manne mit, daß ſie gar nicht die Ab⸗ 
ſicht hatte, zu ſterben, ſondern daß alles eine geſchickte 
Myſtifikation geweſen ſei. Da ſie jetzt erfahren habe, 
daß es ihm gut gehe, ſei ſie entſchloſſen, zu ihm zurück⸗ 
zukommen, da ſie doch ſeine rechtmäßige Frau ſei. Pflau⸗ 
menbaum begab ſich nach Empfang dieſes Briefes nach War⸗ 
ſchau, wo er feſtſtellte, daß im Jahre 1918 dort nicht ſeine 
Frau, ſondern ihre Schweſter geſtorben ſei und daß ſeine 
Frau, um ſich ſeiner zu entledigen, in der Unordnung jener 
Zeit im Gemeindeamt anſtatt des Namens der 
Schweſter ihren eigenen angegeben hatte. 


§ Scharfſchießen. Am 23. d. M. veranſtaltet das 62. In⸗ 
fanterieregiment ein Scharſſchießen auf dem Schießplatz in 
Jagdſchütz. Die Zugangswege find durch Militärpoſten 
geſichert. a 

§ Neue Verkehrsregelung. Einer der Brennpunkte des 
Bromberger Verkehrs iſt der Einlauf der Danzigerſtraße 
zum Theaterplatz. über die Löſung dieſes Verkehrs⸗ 
problems hat man ſich ſchon ſeit langem den Kopf zer⸗ 
brochen. U. a. wurden in Vorſchlag gebracht, die Front des 
Eckhauſes zurückzuſetzen, oder einen Tunnel für Fußgänger 
unter dem Fahrdamm anzulegen. Jetzt hat man eine vor. 
läufige Löſung gefunden, indem man die Fußgänger 
in rechtem Winkel über die Danziger⸗, dann über die Wil⸗ 
helmſtraße führt und fo die Überſchreitung des engen Fahr⸗ 
dammes an der Ecke verhindern will. In der Nähe der 
Nonnenkirche ſind wie in vielen Großſtädten jetzt Schilder 
mit der Aufſchrift „übergang für Fußgänger“ angebracht, 
gleichzeitig weiſen weiße Kalkſtreifen auf den Steinen des 
Fahrdammes den Weg. Es wird gewiß noch eine Weile 
dauern, bis das Bromberger Publikum ſich an dieſe Neue⸗ 
rung gewöhnen wird, aber der zunehmende Verkehr wird 
ſich im Laufe der Zeit auch dieſe Umwege der Fußgänger zu 
erzwingen wiſſen. 8 

5 Waggonmangel. Im Zuſammenhang mit dem auf 
den polniſchen Staatsbahnen zu verſpürenden Waggon⸗ 
mangel hat das Verkehrsminiſterium eine Verfügung er⸗ 
laſſen, die die Vergünſtigungszeit für das Laden und Löſchen 


ſeitens des Empfängers und Abſenders mit eigenen Mit. 


teln verkürzt, und zwar wird dieſe Zeit für die Waggons 


KINDER- 
SEIFE 


We oe 


Schuhen Sur 


bis zu 30 Tonnen von 10 auf 8 Stunden abgekürzt, für 
Waggons über 30 Tonnen dagegen von 12 auf 10 Stunden. 
In der Verfügung werden die Ausnahmerechte für die über 
Danzig und Gdingen ausgeführte Kohle, für Salz und Ze⸗ 
ment in ganzen Waggons, ſowie für die Einfuhr von Super⸗ 
phosphat und Erz über Danzig und Gdingen berückſichtigt. 
Die Verfügung iſt am 15. d. M. in Kraft getreten. 


$ Froſtſchäden im Auguſt. So paradox es klingen mag: 
Mitten im Auguſt und noch immer gibt es eingefrorene 
Waſſerrohre in der Stadt! Der ſtrenge Winter ſitzt unſerem 
Kanaliſationsnetz eben noch verdammt feſt in den Röhren. 
Und die Bewohner dieſer betroffenen Straßen müſſen, oft 
auf recht ſchwierigen Wegen wie in Schwedenhöhe, das koſt⸗ 
bare Naß zur Speiſebereitung. Reinigung und Wäſche 
herantragen. Iſt es unbeſcheiden, wenn dieſe Bewohner, 
die doch auch Anſpruch auf die Vergünſtigungen eines wohl⸗ 
organiſierten Kommunalbetriebes haben, mit einem Stoß⸗ 
ſeufzer der Hoffnung Ausdruck geben, daß ſie möglichſt noch 
vor Eintritt des neuen Winters Waſſer bekommen? 

§ Diebſtahl. Aus einer unverſchloſſenen Wohnung des 
Hauſes Köppelſtraße (Kozietulſkiegoh 6 wurde eine Herren⸗ 
uhr geſtohlen. Es gelang, den Dieb zu verhaften und die 
Uhr dem Eigentümer wieder zuzuſtellen. 

— — — — 


* Poſen (Poznan), 21. Auguſt. Ein folgenſchwerer 
Zuſammenſtoß ereignete ſich in der Dabrowſkiego 
(fr. Große Berliner Straße). Dort ſtießen ein Motorrad⸗ 
fahrer und ein Radfahrer zuſammen, wobei der erſtere, ein 
Leutnant vom 3. Flieger⸗Regiment, derart verletzt wurde, 
daß feine Einlieferung in das Garniſonlazarett erfolgen 
mußte. — Geſtern gegen 18 Uhr verſuchte auf der Marſchall 
JFochſtraße (fr. Glogauerſtraße) der dort wohnhafte 31jäh⸗ 
rige Friſeur Jan Szymanſki in die fahrende 
Straßenbahn zu ſpringen. Er verfehlte das Tritt⸗ 
brett, glitt aus und fiel ſo unglücklich, daß er mit ſchweren 
Bauch verletzungen ins Stadtkrankenhaus geſchafft 
werden mußte, wo man an ſeinem Aufkommen zweifelt. — 
Heute früh 4.10 Uhr bemerkte der Poliziſt Taberki zwei 
verdächtige Perſonen, die auf ſeinen Anruf zwei Ruckſäcke 
von ſich warſen und die Flucht ergriffen. In den Ruck⸗ 
ſäcken befand ſich eine größere Menge Schokolade und 
Zigaretten, die in derſelben Nacht in der Konditorei Hoff⸗ 
mann u. Sfowronjfi, ul. Wielka 15 (fr. Breiteſtraße), ge 
ſtohlen wurden. — Einen Selbſtmordverſuch durch 
Trinken einer ätzenden Flüſſigkeit unternahm die 21jährige 
Irena Mancezynſka, Taubenſtraße 3. Die Lebensmüde 
wollte ſich vorher in Unterberg ertränfen, 

* Poſen (Poznan), 21. Auguſt. In Slupy ſtürzte ſich 
ein wütender Bulle auf den Hirten Zielinſki, dem 
er mit ſeinen Hörnern den Bauch aufſchlitzte. In 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde der Bedauernswerte ins 
Krankenhaus geſchafft. 

* Schubin, 21. Auguſt. Schwere Bluttat. In 

Scharadowo, Kreis Schubin, verſuchte der 25 Jahre 
alte Gaſtwirt Stefan Gulſzewſki ſich bei einem Wut⸗ 
anfall das Leben zu nehmen. Als er den Revolver 
in der Hand hielt, wollte ſeine Ehefrau ihm den Revolver 
entreißen, wobei ſich ein Schuß löſte, der die Frau in der 
Bauchgegend ſchwer verletzte, während der Lebens⸗ 
müde nur leicht verletzt wurde. Die Schwerverletzte wurde 
ins Krankenhaus geſchafft, wo ſie mit dem Tode kämpft. 
Urſache der Tragödie waren Familienzwiſtigkeiten. 
* Wirſitz (Wyrzyſk), 21. Auguſt. Zum erſten Schöffen 
der Gemeinde Hermannsdorf wurde der Schuhmacher⸗ 
meiſter Vinzent Rzechtalſki und zum zweiten Schöffen 
der Landwirt Erich Schulz beſtätigt. 

* Wreſchen (Wrzesnia), 21. Auguſt. Feuer äſcherte in 
Sokolniki die gefüllte Scheune der Frau Wilhelmine 
Brandt ein. Der Schaden beträgt 30 000 Ztotz. 

* Kempen (Kepno), 21. Auguſt. Selbſtmord beging 
in der Nacht zum Sonnabend der Gerichtsbote Michal Sar- 
nowſki. Der Grund der Verzweiflungstat iſt die Flucht 
eines abgeurteilten Gefangenen in der Zeit, als Sarnomjfi 
vertretungsweiſe Gefangenaufſeher war. 

§ Erbſchaftsſtener und Verſicherungsprämie. Nach den 
bisherigen Verordnungen wurden ſämtliche Erbſchaften, die 
ſich aus Verſicherungen gegen Todesfall ergaben, nach Be⸗ 
endigung der Erbſchaftsverfahren und nach Erledigung aller 
Formalitäten, die mit der Erbſchaftsſteuer im Zuſammen⸗ 
hang waren, ausgezahlt. Nunmehr hat das Finanzminiſte⸗ 
rium eine Verordnung erlaſſen, laut der obige Beträge noch 
vor Beendigung der Erbſchaftsverfahren ausgezahlt werden 
können, doch müſſen die Verſicherungsgeſellſchaften den 
vierten Teil zugunſten des Staates einhalten. Dies betrifft 
jedoch nur die Fälle, deren Verſicherung nicht 20 000 Ztoty 
überſteigt. 75 


Unſere geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche ſie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen. ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Nundſchan“ beziehen zu wollen. 
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Sonnen gebräunte, gesunde Haut 
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_ NIVEA-CREME 


ein. Und dann hinaus ins Freie, in Luft und Sonne. Nivea- 
Creme verstärkt die bräunende Wirkung der Sonnenstrahlen: 
sie vermindert die Gefahr schmerzhaften Sonnenbrandes. 
Aber trocken muß Ihr Körper sein, Sie dürfen ihn niemals naß 
den Sonnenstrahlen aussetzen. Und immer vorher einreiben! 


Nur Mes- Creme enthält das hauipflegende Eucerit, und 


darauf beruht ihre einzigartige Wirkung. J 


Dosen ee 75, 21. 140, 2,60 
Reine tuben: 21. 1,35, 2,25 


Yes 


U 


nenne 


f 
\ 


DE P a a 


— Bi ul 


1. Beamter RR er 


ſuche ich zum 1. Oktober, 

levgl., unverh. nüchtern evtl. auch früher einen Oo )e 
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Am Dienstag, dem 20. Auguſt, abends 10 Uhr, entſchlief ſanft ſeine Fähigkeiten aus⸗ zuverläſſigen älteren 

weiſen kann, für inten⸗ 
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Die Ueberführung vom Trauerhauſe Mazowiecka 26/27 nach dem 
Kleinbahnhof erfolgt am Freitag, dem 23. Auguſt, nachmittags 3.30 Uhr 
nach Koronowo. 

Daſelbſt am folgenden Tage Trauerfeierlichkeiten um 9.45 Uhr 
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die trauernden Hinterbliebenen. 
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